No. 48. Montag den 25. Februar 1833. 


\ 


. e Polizeiliche Bekanntmachung. 
Es iſt bisher am hieſigen Orte Gewohnheit geweſen: 8 
/ daß die gekuͤndigten Wohnungen von den Mirthern erſt 14 Tage nach den ſogenannten Auartal⸗ 
Terminen, nämlich nach Weihnachten, Oſtern, Johanni und Michaelis geräumt worden. 
Dieſe Gewohnheit, durch welche die Dauer der verſchiedenen vierteljährigen Miethen ungleich wird, führt 
ſowohl für die Miether als Vermiether mancherlei Unbequemlichkeiten herbei, hinſichtlich welcher jene Gewohnheit 
vielfältig als uͤbelſtändig angefochten worden iſt. Da nun dieſelbe weder durch ein Landes⸗Geſetz, noch durch eine 


etlich ſtatutariſche Beſtimmung unterſtützt wird, 


fo wird dem Wunſch der Kommunal Behörden zufolge, hietmit 


für den Polizei⸗Bereich hieſiger Stadt folgendes angeordnet: 


1) Wenn durch rechtsguͤltige Verträge zwiſchen dem 


Vermiether und Miether etwas anderes nicht feſtgeſetzt 


iſt, ſo erfolgt der Wohnungswechſel den 3. April, 3. Juli, 3. October und 3. Januar, je nachdem die 


5 Miethe mit dem Iſten, ten, Zten oder Aten Quartal zu. Ende geht. 
2) Trifft einer dieſer Tage auf einen Sonn⸗ oder Feiertag, ſo faͤllt der 


folgenden Tag. 


Wohnungswechſel auf den darauf 


3) Trifft der 3. April in die Zeit vom Gruͤndonnerſtage bis zum Ofterfefte, fo iſt der Wohnungswechſe! 


gleichfalls auf den naͤchſten, 


dieſem Feſte folgenden Tag auszuſetzen. 


4) Fuͤr Wohnungs⸗Naͤumungen, die ſich an einem Tage nicht beendigen laſſen, bleibt zwar wie bisher eine 


dreitägige Friſt bewilligt; es 


ſteht aber nicht in der Willkuͤhr des Ausziehenden: an welchem der drei 


Tage er die Räumung beginnen wolle? vielmehr muß dieſelbe an dem oben feſtgeſetzten Tage des allge⸗ 


meinen Wohnungswechſels beginnen, 


und damit bis zu moͤglichſt baldiger Beendigung fortgeſahren, letztere 


aber jedenfalls innerhalb der dreitägigen Friſt erreicht werden. 


Dieſe polizeiliche Anordnung tritt jedoch 


lür das nächſte Quartal in Kraft, fo daß alſo vom 3. Juli an nach 
Koͤniglicher Polizei⸗Präaͤſident. 


Breslau den 18. Februar 1833. 


noch nicht für das gegenwartig laufende ſondern erſt 


ihr zu verfahren iſt. 


Heike 


Breslau, am 24. Februar. — Heute iſt hier der 
am 13ten v. M. eröffnete vierte Schleſiſche Provinzial; 
Landtag geſchloſſen worden, nachdem deſſen urſpruͤnglich 
von Sr. Majeſtät dem Könige auf vier Wochen br 
ſtümmte Dauer, die vollſtändtge Erledigung der vorlie⸗ 
genden Geſchaͤfte zu ermoglichen, durch die Allerhoͤchſte 


Kabinets Ordre vom 12ten. d. M. um vierzehn Tage 


verlängert worden war. Nachdem am heutigen. Vor; 


mittage um 12 Uhr die Gutachten des Provinzial Land⸗ 
tags über die an demſelben ergangenen Allerhöͤchſten 
Propoſitions⸗Decrete durch eine ſtäͤndiſche Deputation 
dem Königl. Commmiſſarius, Wirklichen Geheimen Rathe 
und Ober» Präfidenten Herrn v. Merckel, üderreiche 
worden waren, begab ſich dieſer Nachmittags um 2 Uhr 
in die Mitte des verſammelten Provinzial Landtage, er; 
Elärte denſelben unter Bezeigung feiner: Freude über das 


— 


zn ſchönſter Eintracht durchweg bewahrte gemeinnuͤtzige 
Streben, für geſchloſſen und aufgeloͤſt und nahm aus 
den Händen des Herrn Landtags Marſchalls, Könige, 
lichen Negierungs: Praͤſidenten Grafen Ferdinand zu 
Stolberg Wernigerode auf Peterswaldau, die 
von den Ständen an Se. Majeſtaͤt den König gerich⸗ 
tete Schluß⸗Adreſſe nebſt den dazu gehoͤrigen Antraͤgen 
entgegen. he 

Hierauf waren zur Feier des Tages die ſaͤmmtlichen 
Mitglieder des Landtags nebſt den hohen Militair⸗ und 
Civil, Beamten und andern angeſehenen Einwohnern der, 
Stadt bei dem Herrn Landtags⸗Commiſſarius zu einem 
feſtlichen Mittagsmahle vereiniget, bei welchem ſich die 
innigſten Wuͤnſche für das Wohl Sr. Majeſtaͤt und des 
Königlichen Hauſes und für das Gelingen jedes Guten, 
Edlen und Gemeinnuͤtzigen mit warmem ungetheiltem 
Gefühle ausſprachen. 


Berlin, vom 22. Februar. — Des Königs Majeſtaͤt 
haben die beim Finanz⸗Miniſterium angeſtellten Gehei⸗ 
men expedirenden Seeretarien und Caleulatoren Hans⸗ 
munn, Boltz, Fleiſchmann, Schimmelfennig 
zu Rechnungs: Näthen, und den Geheimen Regiſtratur⸗ 
Vorſteher Vogel, ſo wie den Kaſſirer der General⸗ 
Staats⸗Kaſſe, Benda, zu Hofraͤthen Allergnädigft. zu 
ernennen geruht. 5 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Herzog von Cambridge 
iſt von hier nach Hannover, und Se. Durchl. der regie⸗ 
rende Herzog von Braunſchweig nach Braun⸗ 

eig abgegangen. 
ar Durchlaucht der Generals Major und der Com; 
mandeur der öten Kavallerie Brigade, Prinz George 
zu Heſſen⸗Kaſſel, iſt von Frankfurt a. d. O, hier 
angekommen. 


Deut ſ ch el a n d., 

Dresden, vom 16. Fedruar. — In der vorgeſtri⸗ 
gen Sitzung der erſten Kammer äußerte der Staats, 
Miniſter, Herr v. Lindenau, in Bezug auf den vom 
Profeſſor Krug geſtellten Antrag wegen eines Preß⸗ 
geſetzes, daß es bedenklich ſeyn wuͤrde, unter den jetzi⸗ 
gen Umftänden ein ſolches Geſetz zu erlaſſen, indem bei 
den beſtrhenden Cenſur⸗Verhältniſſen Prävention“ und 
Nepreſſion nothwendig verbunden bleiben muͤßten, und 
es unmoglich ſey, die Inſtructionen für. die Cenſur ſo 
genau feſtzuſtellen, daß nicht der Willkuͤr des Cenſors 
noch Manches anheimgeſtellt bleiben müßte.“ Er koͤnne 
übrigens verſichern, daß im Ganzen mehr über eine zu 
groe Freiheit der Preſſe in Sachſen, als uͤber zu große 
Beſchränkung derſelben, geklagt werde. Profeſſor Krug 
war durch die Erklarung des Miniſters zufriedengeſtellt 


7 


und nahm demzufolge ſeinen Antrag zurück. 
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Bar urn RAS 
Paris, vom 13. Februar. — Die Debatte, die 
ſich am Schluſſe der en Sitzung der Deputirten“ 
Kammer über die Griechiſche Anleihe entſpann, wurde 


durch eine Proposition des Herrn Eſchaſſeriaur hervor 
gerufen. „Ich habe,“ ſagte dieſer „das Wort verlangt, 


um einen Antrag in Bezug auf die Griechiſche Anleihe 
zu machen; es iſt das erſtemal, daß die Kammer ſich in. 
dem Falle befindet, über eine Convention zu berathſchla⸗ 
gen, mit welcher eine Subſidien⸗Forderung verknuͤpft iſt. 
Die Kammer darf ſich daher von ihren Rechten durchaus 
nichts vergeben. Dieſe Rechte ſcheinen die Mittheilung 
fämmtlicber auf die in Rede ſtehende Angelegenheit ber 
zuͤglichen Aktenſtücke zu erheifchen, 
daß die Kommiſſion von dieſen Aktenſtücken Kenntniß 
nehme, oder iſt es nicht vielmehr den Prinzipien der 
Repraͤſentativ Regierung, wie der Wurde der Kammer 
gemäß, daß ſelbige uns direkt und auf offiziellem Wege 
mitgetheilt und durch unſern Präfidenten der betreffen⸗ 
den Kommiſſion uͤberwieſen werden? Dies geſchieht in 
einem Nachbarlande; die dem Parlamente mitzutheilen⸗ 
den Vertrage werden von der Regierung auf das Bu⸗ 
reau des Unterhauſes niedergelegt; ſo wurde z. B. das 
Protokoll vom 4. April 1826 — das erſte uͤber die 
Griechiſche Frage — im Jahre 1828 dem Parlamente 
mitgetheilt. Wir haben daſſelbe Recht und gleiches 
Intereſſe, zu erfahren, was in unſerm Namen geſchieht. 


x 


Soll es hinreichen 


Dergleichen oͤffentliche parlamentariſche Mittheilungen 


vor der ganzen Kammer muͤſſen auch bei uns eingefuͤhrt 
werden und koͤnnen treffliche Fruͤchte tragen, ſowohl fuͤr 


die Regierung, deren loyale und reine Abſichten ſich 4 


darin aussprechen, als für die Kammer, deren Würde 
und Anſehen dadurch erhöht wird. Aus dieſen Gruͤn— 
den trage ich auf die Vorlegung der die Griechiſche An⸗ 
leihe betreffenden Aktenſtuͤcke an.“ Der Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten erwiederte, daß der Ver: 
trag über die Griechiſche Anleihe bereits auf dem Bureau 
des Praͤſidenten liege und alſo kein Gegenſtand einer 
Reclamation ſeyn koͤnne; was die uͤbrigen Papiere und 
diplomatiſchen Dokumente betreffe, deren Mittheilung 
man verlange, ſo frage es ſich, ob es in dem Intereſſe 
der Kammer, wie in dem des Staates liege, daß dieſel— 
ben zuerſt auf das Bureau niedergelegt und dann erſt 
der Kommiſſion mitgetheilt würden. In England ge’ 
ſchehe dies aus dem ſehr einfachen Grunde, weil es 
dort in der Regel keine SpezialKommiſſionen gebe, 
denen die Geſetz-Entwuͤrfe zur Prüfung vorgelegt wuͤr⸗ 
den; da nun dieſe im Schoße der ganzen Kammer dis⸗ 
kutirt würden, ſo muͤſſe die Mittheilung auch an die 
ganze Kammer geſchehen. „Ich finde,“ fuhr der Mi⸗ 
niſter fort, „die Nachahmung dieſes Beiſpiels nicht 
rathſam, ſondern halte es für nuͤtzlicher, wie bisher, nur 
den Kommiſſionen ſaͤmmtliche Dokumente vorzulegen und 
in Uebereinſtimmung mit ihnen diejenigen auszuwaͤhlen, 
die der Kammer mitgetheilt werden ſollen. Was der ganzen 


* — 


ee vorgelegt wird, erhalt dadurch Oeffentlichkeit; 
Esche n und duͤrfen aber nicht alle Dokumente, deren 
= man den Kommiſſionen geſtattet, Öffentlich ge⸗ 
it f a Was die Griechiſche Anleihe betrifft, ſo 
eini en ſchon veröffentlicht ; indeſſen giebt es noch 
den 2 apiere, die ich zwar der Kommiſſion, aber nicht 
daß e mittheilen möchte, weil ich nicht wuͤnſche, 
ſagt, bi, ffentlichkeit erlangen; in England iſt, wie ges 
mein ie Form der Berathungen eine andere. Ich fuͤr 
Rose Theil lege der direkten Niederlegung der Doku⸗ 
% nte auf das Bureau der Kammer kein Hinderniß in 
. Weg, erkläre aber, daß dieſe Mittheilung dann mes 
e vollſtändig ſeyn wird, als dies der Fall wäre, 
bordell, die Beibehaltung des bisherigen Gebrauchs fuͤr 
unbeilpafter. Ich würde ohnehin nicht alle auf die 
eue an langen mit Griechenland bezuͤglichen Akten⸗ 
tücke mirtheilen koͤnnen, denn ſieben Achtel derſelben 
8 mit dem Vertrage vom 7. October in keiner Der 
5 ung und find fo volnminds, daß fie, gebunden, meh⸗ 
5 Baͤnde in Folio ausmachen wuͤrden. Die Kammer 
9 8 damit viel Geld und Zeit verſchwenden. Ich 
25 e bisher immer den von der Kammer ernannten 
5 ea na alle Materialien micgetheilt, deren fie bes 
Dan ‚und will es auch ferner thun; aber nicht alle 
Dru 3 die ich ihnen vorlege, wurde ich dem 
e ergeben; man wuͤrde alfo Unrecht thun, die 
Kon erlegung auf das Bureau zu verlangen, denn die 
un Eye wuͤrden dadurch nur beeintraͤchtigt und 
bi infiht von Dokumenten beraubt werden, die ihnen 
eher zu Gebote standen.“ Auf die Bemerkung des 


Deren Eſchaſſeriaux, daß es ſich hier nur um einen ein⸗ 


3 Fall handele, erklaͤrte der Miniſter, daß er in 
ezug auf dieſen Fall gegen eine Niederlegung der die 

eiechiſche Angelegenheit betreffenden Aktenſtüͤcke auf 
as Bureau nichts einzuwenden habe. Herr Mauguin 
nahm die Bemerkung des Miniſters auf, daß die oͤffent⸗ 
be Mittheilung aller, eine diplomatiſche Angelegenheit 
N tffienden Aktenſtuͤcke bedenklich fey, und erwiederte, 
a * Bemerkung könne allerdings gelten, wenn von eine? 
web nicht beendigten Unterhandlung die Rede ſey; 

un aber eine Angelegenheit vollkommen ins Reine 


gebracht worden, wie gegenwartig die Griechiſche, ſo 


ae das Gefährliche, einer Bekanntmachung der 
Andtaste der Redner den Minifter, „Verpflichtungen 
1 ss die fie geheim halten will? Aber gerade, 
Pe olche Verpflichtungen eingegangen worden, muͤſſen 
— ammer vorgelegt werden. Oder haben vielleicht 
1 Geſandten ein Intereſſe dabei, gewiſſe Unter- 
worden zen geheim zu halten, mit denen ſie beauftragt 
? n das wollen wir wiſſen; denn wir 


muͤſſen von unſeren auswärtigen Angelegenheiten eben 


unte ! 
N ſeyn, wie von unſern inneren. Welchen 
er salle man auch annehmen mag, ich finde keinen 
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fie ſich auf die Kommiſſion befchränfte, und halte 


ſchwer vorausſehen. 


ſtuͤcke ſchwer einſehen. „Iſt etwa die Regierung“ 


darunter, in welchem die Oeffentlichkeit gefährlich ſeyn 
könnte, fo lange es ſich um beendigte Angelegenheiten 
handelt. Unter der Reſtauration verweigerte man uns 
aus bekannten Gründen die Mittheilung der Vertraͤge. 
Haben wir aber heutzutage auch noch etwas zu verber⸗ 
gen, haben wir nöthig, die Handlungen unſerer Dot 
ſchafter mit einem Schleier zu verhuͤllen? Wir muͤſſen, 
ich wiederhole es, unſere auswärtigen, wie unſere inne 
ren Angelegenheiten kennen; dazu iſt erforderlich, daß 
Jeder von uns die diplomatiſchen Aktenſtuͤcke leſe, und 
es iſt kein Grund vorhanden, uns dieſe vorzuenthalten, 
wenn die Verträge bereits abgeſchloſſen find.“ Der 
Miniſter erwiederte, er theile vollkommen die Anſicht 
des vorigen Redners, wenn es ſich um eine völlig ab⸗ 
geſchloſſene Angelegenheit handle, auch mache er im vor⸗ 
liegenden Falle gar keine Schwierigkeit, die auf die 
Griechiſche Anleihe bezuͤglichen Papiere mitzutheilen. 
Die Grenze aber, wo eine diplomatiſche Unterhandlung 
als abgeſchloſſen zu betrachten ſey, laſſe ſich ſchwer be⸗ 
ſtimmen, ja, man koͤnne ſagen, daß die diplomatiſchen 
Geſchaͤfte nie völlig abſchloͤſſen, denn eine Frage knuͤpfe 
ſich immer an die andere und der Ma laſſe ſich 

(Hier rief eine Stimme: „Den 
beſten Beweis dafuͤr haben wir an der Hollaͤndiſch⸗Bel⸗ 
giſchen Angelegenheit!“) So befaͤnden ſich unter den, 
der Kommiſſion mitgetheilten Aktenſtuͤcken vier Piecen, 
die von ſpaͤterem Datum, als der Vertrag ſeyen, woraus 
ſich ergebe, daß auch dieſe Angelegenheit noch nicht ganz 
beendigt ſey; indeſſen wiederhole er, daß in Bezug auf 
die Griechiſche Anleihe die Mittheilung der Aktenſtuͤcke 
kein Bedenken habe. Der Praͤſident machte hierauf be⸗ 
merklich, daß die ſo eben ſtattgefundene Debatte zu 
keinem Votum Anlaß geben koͤnne, und daß ſich für 
den Augenblick ſchwer eine allgemeine Regel fuͤr ſolche 
Faͤlle feſtſtellen laſſe. Die Debatte ſchloß mit der 
wiederholten Erklärung des Herzogs von Broglie, 
daß er ſich der Mittheilung der mehrerwaͤhnten Dokus 
mente in keinerlei Weiſe widerſetze, daß die unverzuͤg⸗ 
liche Vorlegung derſelben aber nicht ſtattfinden koͤnne, 
da er die Papiere nicht bei ſich habe. Der Sicherheit 
wegen hielt Herr Eſchaſſeriaux es fuͤr angemeſſen, ſeine 
desfallſige Propoſition immer auf das Bureau der Kam⸗ 
mer niederzulegen. 


Faſt ſämmtliche Blätter loben die Entſcheidung der 
Ocputirtenkammer über die Laffttteſche Angelegenheit, 
Der Temps bemerkt unter Anderem uber dieſes Votum: 
„Die Kammer hat, wie wir es vorausgeſeben, die Loya⸗ 


"lität des Herrn Laffitte anerkennend das Unregelmäßige 


der Zahlung in angemeſſenen Ausdrücken geruͤgt. Den⸗ 
noch wird dieſe Diskuſſion ſchwer zu. verwiſchende Spu⸗ 
ren zuruͤcklaſſen; denn die Prinzipien der Repräſentativ⸗ 
Regierung waren dabei betheiligt und die Freunde des 
Herrn Laffitte haben feine Ruͤckſicht darauf genommen. 
Während es angemeſſen war, ihn aus Ruͤckſſcht auß 


a 


feine Gefinnungen zu entſchuldigen, haben fie verſucht, 
die Operation zu rechtfertigen, was nicht moͤglich war. 
Wir hoffen, daß die Kammer und die periodiſche Preſſe 
dieſes betruͤbende Schaufpiel nicht mehr geben werden, 
denn was koͤnnte einem Miniſter, der ſich eine Verun⸗ 
treuung zu Schulden kommen laſſen, erwiedert werden, 
wenn man der Regierung das Recht einräumen wollte, 
in gewiſſen Faͤllen das Geſetz zu verletzen?“ — Die 
> uotidienne ſagt: „Die Ropaliſten erkennen in ihrer 
Unparteilichkeit an, daß Herr Laffitte in feinem Privat 
leben untadelhaft iſt, daß aber ein großes politiſches Uns 
recht gegen ihn ſpricht, naͤmlich dieſes, Alles gethan zu 
haben, um die Juli⸗Revolution herbeizufuͤhren.“ 


Die Herren Corbiſier und Lecog find als Beauftragte 


der Belgiſchen Regierung hier angekommen, um dem 
hieſigen Belgiſchen Geſandten in den Unterhandlungen 
uͤber die Regulirung der kommerziellen Verhaͤltniſſe 
zwiſchen beiden Ländern an die Hand zu gehen, 


Man weiß nicht, wie man ſich die häufigen und koſt⸗ 


ſpieligen Hin⸗ und Hermaͤrſche unſerer Truppen erklären 
ſoll. Vor einigen Tagen wurden 4 Compagnieen des 
11ten Regiments aus Tlermont nach Riom geſendet; 
jetzt läßt man fie wieder zuruͤckkommen, nachdem man 
ſich unnöthige Koſten gemacht hat. 

Die Fregatte Reſolue und die Korvetten Nayade und 
Heroine verließen am ten den Hafen von Breit bei 
ziemlich ungeſtuͤmen Wetter und nicht ſehr guͤnſtigem 
Winde. Die Reſolue und die Heroine begeben ſich nach 
den Duͤnen, und die Nayade ſoll in Cherbourg die von 
der Nord⸗Armee zuruͤckgekehrten See⸗ Soldaten, deren 
Abtheilung in Breſt ſteht, aufnehmen. Nach Allem, 
was man im Hafen von Breſt gegenwaͤrtig ſieht, ſcheint 
aus der ſo viel beſprochenen großen See Expedition nichts 
zu werden. Einige Schiffe waren, um ausgebeſſert zu 
werden, aus den Dünen zuruͤckgekehrt; das Linienſchiff 
Duquesne wollte in einigen Tagen auf die Rhede aus⸗ 
legen, die Hermione und die Juno ſollten ihm mit zwei 
oder 3 ſegelfertigen Briggs oder Korvetten folgen. Man 
glaubt daß die meiſten Schiffe die ausgeruͤſtet worden, 
für die uͤberſeeiſchen Stationen beſtimmt find, auf denen 
es in dieſem Augenblicke faſt gar keine Kriegsſchiffe giebt. 

In der geſtrigen Sitzung der Akademie der Willens 
ſchaften wurden mehrere von dem Freiherrn Alexander 
von Humboldt eingeſandte deutſche mathematiſche Werke 
vorgelegt; unter denſelben befand ſich die in Berlin bei 
Fincke erſchienene „Syſtematiſche Entwickelung der Ab! 
haͤngigkeit geometriſcher Geſtalten von einander“ von 
Jakob Steiner. ö 


Paris, vom 15. Februar. — Der Marſchall Soult 
iſt ſo weit wieder hergeſtellt, daß er geſtern einem in 
den Tuilerieen unter dem Vorſitze des Königs gehal⸗ 
tenen Miniſter⸗Rathe beiwohnen konnte. 5 
Die haufigen Zuſammenkuͤnfte des General Haro und 
des Marſchalls Gérard mit dem Herzog v. Broglie, 


haben das Gerücht veranlaßt, daß der Marſchall Gerard 
nicht der Nachfolger des Marſchalls Soult werden, 
ſondern den General Haro zum Miniſter ernannt ſehen 
wolle. In dieſem Fall wuͤrde ſich der Herzog v. Broglie 
den Vorſitz im Conſeil vorbehalten und in die Ste 
der Herrn v. Argout und Thiers ganz neue Miniſter 
waͤhlen. | 

Seit vorgefiern iſt von großen Veranderungen mit 
den Sekretairen der Franzoͤſiſchen Geſandſchaften im 
Auslande die Rede; auch ſollen mehrere Geſandten und 
Geſchaͤftstraͤger verſetzt werden. Noch immer glaubt 
man, der Marſchall Maiſon werde nicht nach St: 
Petersburg gehen, ſondern entweder der Herzog von 
Baſſano oder der Herzog Decazes dieſen Poſten er⸗ 
halten; indeſſen findet dieſe letztere Vorausſetzung wenig 
Glauben. i 

Der Moniteur ſieht ſich genöthigt, die von ihm, fd 
wie von allen Übrigen Blättern gegebene Nachricht von 
der Ruͤckkehr des Grafen Sebaſtiant aus Rom für um 
gegruͤndet zu erklären, mit dem Hinzufügen, daß über 
den Tag feiner Ruͤckkunft in dem eigenen Hotel des 
Grafen noch nichts bekannt ſey. 

Die Tribune enthält eine Liſte von 76 Pairs, welche 
vom Staate Penfionen erhalten, deren niedrigſte 5000 


Fr. und deren hoͤchſte 15,000 Fr. beträgt, und die im 


Ganzen eine Summe von 886,000 Fr. bilden. Der 


Geſammtbetrag der Penſionen der Pairs, ehemaligen 
Senatoren und Wittwen derſelben beläuft ſich auf dem 
diesjährigen Budget auf 1,274,000 Fr., 95,000 Fr. 


mehr als im vorigen Jahre. 

Der Temps ſtellt folgende Betrachtungen an: „Der 
bewaffnete Friede kann nicht ewig dauern und es wird 
der Diplomatie nicht gelingen, 
für immer aufzuhalten. Nach den Verſicherungen der 
politiſchen Einſchläferer iſt Alles beendigt. Die Wirk 


lichkeit ſteht aber mit dieſer Verſicherung der Optimi⸗ 


ſten ſtark im Widerſpruch. Die Nord⸗Armee ſteht noch 


auf dem Verſammlungsfuße, eben ſo das Maas Corps; 


Preußen kann ſeine Reſerven binnen acht Tagen einbe⸗ 
rufen. 
am Mittelländiſchen Meere werden Kriegsſchiffe ausge 
ruͤſtet, und unſere Oecupations⸗Brigade verlängert: ihren 
Aufenthalt in Morea; auch England vermehrt ſeine 
Seemacht, um im Orient von den Umftänden Nutzen 
ziehen zu koͤnnen. 
wenn man die Belgiſche Angelegenheit betrachtet. Wie 
haben Lord Grey's Klagen uͤber Holland gehört. Lord 
Palmerſton und der Fuͤrſt Talleyrand verſchwenden ihre 
Zeit mit Auswechſelung von Vorſchlaͤgen, die Diplomalle 
erſchoͤpft ſich an Auskunftsmitteln und ſucht die Ver⸗ 
handlungen nur in die Länge zu ziehen. Die Expedi⸗ 
tion nach Antwerpen hat keine Schwierigkeit gehoben; 


Holland iſt noch immer Herr der Scheide, verſchlieht 
Engliſchen und Belgischen 
und legt denen anderer Nationen einen hohen 


dieſelbe den Franzoͤſiſchen, 
Schiffen, 


In unſern Häfen am Atlantiſchen Dcean und ö 


4 


9 


ö 


den Lauf der Ereigniſſe 


Noch ſchlimmer ſtehen die Sachen, 


=’ 


FM auf. Man fchläge dem Könige Wilhelm einen 
Vertrag vor, er ſtellt einen Gegenvertrag auf. Können 
wir ihn daran verhindern? 
en Vlieffingen ſchicken, wie wir eine Armee unter die 
auern von Antwerpen geſchickt haben? Die Belgier 
5 — ſich ſtill verhalten. Wenn aber Frankreich die 
rohungen feiner Diplomaten ausführt, was wird dann 
aus dem bewaffneten Frieden? So kann täglich irgend 
eine unvorhergeſehene Kataſtrophe ausbrechen und uns 
aus dem tiefen Schlummer aufrütteln, in welchem all 
maͤhlig aller Öffentlicher Geiſt erliſcht. Man ſuche uns 
aljo Über unſere Lage nicht zu taͤuſchen; alle Schwierig⸗ 
keiten, deren fung die Diplomatie mit jo großer Mühe 
durch Kanonen und Protokolle verſucht hat, ſchweben 


noch, und je mehr unterhandelt wird, deſto mehr ver⸗ 


wickelt man fie. Dieſe Zoͤgerungen wirken auf den 
Öffentlichen Geiſt, gleich aufloͤſenden Mitteln. Ob fie 
das materielle Leben der Volker erhalten, wiſſen wir 
nicht, aber das kann man dreiſt behaupten, daß die mo⸗ 
raliſche Energie eines Volkes unfehlbar darin untergeht. 


Der Impuls, den die Juli⸗Revolution gegeben, iſt ver, 


ſchwunden; Egoismus iſt der gemeinſame Hebel Aller; 
alle Parteien zählen Renegatc:ı, weil nirgends eine feſte 


Ueberzeugung zu finden iſt. Die Kammer iſt in voͤlliger 


Auflöͤſung begriffen; die Parteien, wie die Einzelnen, 
verlieren ihre Bedeutung und ihren Einfluß, daher die 
Trockenheit der Verhandlungen. Die Oppoſition iſt in 
‚ Rh verfallen und die Mehrzahl ihrer Mitglieder wuͤrde 
in ein anderes Lager deſertiren, wenn fie es wagte, mit⸗ 
a sn in der Sejfion mit Freunden zu brechen, mit denen 
5 den parlamentariſchen Feldzug begonnen hat. Die⸗ 
ſelbe Anarchie zeigt ſich in der periodiſchen Preſſe und 
im Lande. Die Anhänger der Legitimität zerfallen in 
mehrere Parteien, die ſich gegenſeitig haſſen; Anhaͤnger 
des Miniſteriums find gar nicht mehr zu finden, ſondern 
aut Freunde dieſes oder jenes Miniſters; was die 
trinairs betrifft, fo iſt es jeder nach ſeiner eigenen 
eiſe; auch die republikaniſche Partei hat mehrere Fah⸗ 
nen; fie iſt entweder Franzöͤſiſch, oder foͤderaliſtiſch, oder 
militairiſch; zuletzt kommen die radikalen Monarchiſten 
von allen Graden, welche ein Mittelding zwiſchen allen 
Nuaacen find.“ 
a Journal du Commerce: zufolge, iſt mehr denn 
jemals davon die Rede, die Zinſen der Rente auf vier 
ek. zu reduziren. Der Finanz⸗Miniſter weiſe jeden 
Gedanken an eine Verminderung des Tilgungs⸗Fonds 
aus dem Grunde zuruck, weil ein Geſetz wegen Reduc⸗ 
tion der Zinſen vorgelegt werden ſolle; die Oppoſition 
wolle aber dennoch auf Verminderung jenes Fonds an⸗ 
tragen und habe in einer vorgeſtern gehaltenen Ver⸗ 
uumlung dieſe Frage eroͤrtert. 
1 Be der vergangenen Nacht wuͤthete hier ein heftiger 
N De ‚welcher die Dächer vieler Haͤuſer befchädigte. 
Daa Blatter aus Bordeaux und Perigueur ſind mit 
s Üben die Ueberſchwemmungen angefüllt, welche 


Sollen wir eine Flotte 


in jenen Gegenden durch das Uebertreten der Garonne, 

der Dordogne und der Ille veranlaßt worden find; 

auch die Loire und die Maine ſind bedeutend geſtiegen. 
S pan i e n. 

Madrid, vom 5. Februar. — Man ſagt, daß Herr 
Zea von Sr. Majeftät dem Könige, h been 1 
Händen eine prachtvolle mit Brillanten beſetzte Tabatiere 
erhalten habe. — Hr. Recacho iſt in den K. Rath, an 
die Stelle des verſtorbenen C. Rodriguez, ernannt wor⸗ 
den. Herr A. Valdecañas iſt zum Miniſter, im großen 
Rathe von Indien, erhoben worden. 

Wie es ſcheint, do ſieht die Königin ſehr ernſtlich 
darauf, daß zu allen diplomatiſchen Poſten nur ſolche 
Leute ernannt werden, die ihr wohlgefällig find. — In 
allen Miniſterien iſt der gejchärfte Befehl ergangen, ſich 
aller möglichen Erſparniſſe zu befleißigen, welche nur 
mit dem Staatsdienſte verträglich find. 

Man hat hier bemerkt, daß der Graf v. Ofalia bei 
ſeinem Eintritt in das Miniſterium nicht das gewoͤhn⸗ 
liche Umlaufsſchreiben erlaſſen habe. Man hatte es er⸗ 
wartet und das diplomatiſche Corps hatte einem ſolchen 
Aktenſtuͤck mit Beſtimmtheit entgegengeſehn. 


In den ſaͤmmtlichen Provinzen geht die Entwaffnung 
der ropaliſtiſchen Freiwilligen vor ſich. Die von Bar⸗ 
celona haben ruhig ihre Waffen abgeliefert. So ſind 
auch Befehle ergangen, denen von Cordova die Waffen 
abzunehmen, da ihre Geſinnung nach den neueſten End 
deckungen der Polizei ſehr verdächtig geworden war. 


Man wird ſich erinnern, daß die in Leon vorgefalles 
nen Unordnungen, welche von den K. Freiwilligen ver⸗ 
anlaßt worden waren, den General Capitain von Valla⸗ 
dolid beſtimmt hatten, 6 Bataillone Infanterie, 1 Schwa⸗ 
dron Kavallerie und Artillerie dahin zu ſenden. Nach 
der Ankunft dieſer Truppen erhielten die K. Freiwill“⸗ 
gen Befehl, ſich zu verfammein: ſie mußten ihre Fahnen 
abgeben und ihre Waffen niederlegen. Gleich darauf er⸗ 
ſchien eine Verfügung des General’ Capitains, wodurch 
denjenigen, die ſich nicht geſtellt hatten, befohlen wurde, 
ihre Waffen in einem beſtimmten Zeitraum niederzulegen 
und ihre Uniformen und Effekten abzugeben. Auch 
wurde das Verbot erlaſſen, daß fie kuͤnftig Schnurrbärte, 
fo. wie überhaupt eine äußere Corps⸗Auszeichnung, tragen 
ſollen, widrigenfalls ſie zu einer mehrjährigen Zwangs⸗ 
Arbeit am Canal verurtheilt werden. Die Entwaffnung 
der K. Freiwilligen in Santiago (Galicien) iſt mit 
einer eben ſo großen Schnelligkeit geſchehn, und ohne 
daß der dortige General, Capitain mehr Widerſtand ge⸗ 
funden hätte. Dort harte die Unruhe mit dem Tode 
eines Adjutanten des General Morillo angefangen, der, 
in demſelben Augenblicke, wo er dem Corps die Befehle 
des General: Capitains uͤberbringen wollte, von den K. 
Freiwilligen erſchoſſen wurde. 


BE 


Man hatte in dieſen Tagen, wiewohl nur oberflaͤch⸗ 
lich, das Geruͤcht verbreitet, daß der Kriegsminiſter dem 
-Beobachtungsheer in Portugal Befehle von der hoͤchſten 
Wichtigkeit zugeſandt habe. Ueber dem Ganzen ſchien 
ein tiefes Geheimniß zu ſchweben, als auf einmal die 
Sache ſich durch die Nachricht erklärte, daß in Porto 
die Cholera ausgebrochen ſey. Da dieſe Nachricht wich⸗ 
tig genug war, um ſich genauer daruͤber zu unterrichten, 
fo ließ die hieſige Regierung fie ſogleich den ſammtlichen 
fremden Geſandten mittheilen, ohne daß jedoch einer 
derſelben ihr Glauben beigemeſſen hätte. Zu gleicher 
Zeit erfuhr man, daß der hieſige Portugieſiſche Geſandte 
Depeſchen aus Porto erhalten habe, welche von ſpaͤterem 
Datum, als die der hieſigen Regierung zugekommenen, 
waren, und in denen dieſes Ereigniſſes mit keiner Sylbe 
gedacht war. Man will hier alſo an die, Nachricht nicht 
glauben. s 


Portugal, 


Liſſabon, vom 30. Januar. — Es find hier mit 
einem Packetboot das am 27ſten eingelaufen iſt, Nach⸗ 
richten aus Porto bis zum 24. Januar eingegangen. 
Dieſen zufolge war eine große Menge von Fahrzeugen 
mit Truppen, Pferden, Lebensmitteln, Schießbedarf 
u. ſ. w. angekommen, und hatte die Ladungen dem 
Caſtell S. Joao da Foz gegenüber an das Land geſetzt. 
Die Migueliſten hatten dieſe Erſcheinung nicht ſobald 
bemerkt, als fie ſich zum Widerſtande angeſchickt hatten. 
Dem Bericht des Kapitain des Packetboots zufolge, hatte 
am 24ſten ein nicht ſehr bedeutendes Gefecht ſtattgefun⸗ 
den, und zwar mit der Migueliſtiſchen Diviſion, welche 
das Fort Matozinhos beſetzt hatte. Dies war indeß 
nur ein Scheinangriff geweſen, den der General Solignac 
veranſtaltet, um die Migueliſten naͤher an Porto heran⸗ 
zuziehen, fo daß, ſobald dies geſchehen war, er den Ber 
Fehl ertheilt hatte, daß das kleine Corps, welches den 
Angriff gemacht, ſich zuruͤckziehen ſolle. Die Migueliften 
waren in die Falle gegangen: am 25ſten hatte ein ernſt⸗ 
hafterer, allgemeiner Angriff ſtattgefunden, und bei die⸗ 
ſem ſoll eine Diviſion Migueliſtiſcher Truppen ſehr ſtark 
gelitten haben. — Am 27ſten ſoll abermals ein Gefecht 
vorgefallen ſeyn, nach welchem die Conſtitutionellen Va, 
longo genommen haben ſollen. So verbreitet man auch 
das Geruͤcht, daß unter den Umgebungen Dom Miguels 
bedeutende Spaltungen ausgebrochen ſind, in Folge deren 
der Herzog v. Lafoess, der Marquis v. Tancos und der 
Marquis v. Bellos ihren Abſchied erhalten haben ſollen. 
— Des Gefechtes vom 24 ſten wird ſchon in unſerer 
Jaceta erwähnt: von dem 25ſten iſt jedoch nicht die 
Rede darin. 8 RE: 2 

Die Verſtaͤrkungen welche in Porto angelangt find 
8500 Mann) kommen größtentheils aus Frankreich und 
aus den Azoren. Das Corps Kavallerie, welches gegen: 
wärtig in Dom Pedros Dienſten ſteht, iſt bereits 800 


\ 


754 


Mann Fark! An Lebensmitteln iſt Ueberſtuß in Porto 
und die Preiſe derſelben ſind ſehr mäßig. 

Geſtern verbreitete ſich hier die Nachricht, daß Dom 
Miguel eiligſt Braga verlaſſen habe und von dem Gra- 
fen v. Barbacena begleitet, bei der Armee angekommen 
ſey, um einem Aufruhr vorzubeugen, der auszubrechen 
im Begriff geweſen ſeyn ſollte. i 


T 

Die Engliſchen Zeitungen enthalten ein Schreiben 
von einem Schiffs⸗Faͤhnrich, datirt von Bord des Schiffs 
Dom Pedro vor Porto, 25. Januar, über die letzte 
Affaire zwiſchen der vom Admiral Sartorius befehligten 
Flotte und einem der im Beſitz Dom Miguels befind⸗ 
lichen Forts, worin es heißt: „Ich habe Ihnen dies; 
mal mehr Neues zu melden, da ich bei drei Treffen 
zugegen war. Das erſte fand am 21ſten d. M. ſtatt, 
dauerte aber nur 2 Stunden, und es ward uns kein 
bedeutender Schaden zugefügt; am 22ſten aber ging es 
ziemlich heiß her, indem wir ein Fort an der Mündung 
des Duero angriffen; dieſe Affaire dauerte von 9 Uhr 
Morgens bis 3 Uhr Nachmittags; dann noͤthigte uns 
das Drehen des Windes, vom weiteren Angriff abzu⸗ 
ſtehen. Wir unterhielten die ganze Zeit über ein tuͤch⸗ 
tiges Feuer, welches der Feind eben fo heftig. erwiderte. 
Nachdem wir einige volle Ladungen gegeben hatten, 
legten wir das Schiff um; da wir aber vor dem Winde 
lagen, ſo beſtrich man uns tuͤchtig von dem Fort aus, 
und wir ſahen uns genoͤthigt, den Ruͤckzug zu nehmen, 
ſo ungern der Capitain es auch that. An dieſem Tage 


war weiter kein Schiff im Gefecht, als das unſrige, 


da die anderen zu entfernt lagen, um zu unſerer Unter⸗ 
ſtuͤtung herbeieilen zu koͤnnen. Ich will Ihnen nun 
eine kurze Beſchreibung von dem geſtrigen ruhmvollen 
Angriff zu Lande und zur See mittheilen. Moch eine 
Stunde vorher dachten wir nicht im mündeſten daran, 
daß wir an dieſem Tage würden zu kämpfen haben, 
denn der Admiral befand ſich am Ufer. Um 2 Uhr 
Nachmittags kam aber Sartorius an Bord und pflanzte 
ſeine Flagge auf unſerem Schiffe auf; dann gab er dem 
ganzen Geſchwader das Signal, ſich zum Treffen vorzu⸗ 
bereiten, und kaum war eine Viertelſtunde vergangen, 
fo befanden wir uns in einem heftigen Feuer; die Fre, 
gatte Rainha und unſer Schiff warfen dicht unter einem 
ſtarken Fort die Anker aus, in Kartätſchenſchußweſte 
davon entfernt, während die Donna Maria. und der 
Villaflor, eine Brigg von 18 Kanonen, die Dirfer 
angriffen, wo die feindlichen Truppen ſich in Linien 
formirt hatten. Um 3 Uhr wurde das Treffen allge⸗ 
mein; man ſah nichts am Ufer als brennende Haͤuſer 
und Wälder. Unſere Truppen kaͤmpften tapfer; wit. 
konnten ſie laden ſehen, die Kavallerie ſowohl als die. 
Infanterie, und wit bemerkten deutlich, daß unſere 
Leute ſchnell Terrain gewannen. Wir waren dem Ufer 
ſo nahe, daß wir faſt das Kommandowort der Offiziere 
hören konnten, und wir ſahen nach allen Richtungen 


hin Soldaten ſtuͤrzen; es war ein ruͤhmlicher, aber 
furchtbarer Anblick. So viel von dem Landtreffen. 
zun will ich Ihnen erzählen, was wir an Bord der 
Schiffe thaten. Die Nainha und wir feuerten tuͤchtig 
auf das Fort, mit Kugeln und Kartätſchen, konnten 
aber die Migueliſten nicht dahin bringen, ihre Geſchuͤtze 
im Stich zu laſſen. In allen Richtungen pfiffen uns 
die Kugeln um die Ohren. Um halb 6 Uhr ungefähr 
wurden drei unſerer Maſte niedergeſchoſſen; auch das 
Takelwerk wurde ſehr beſchädigt. Der ſchlimmſte Schuß 
war der von einem Zweiunddreißigpfuͤnder, der unſern 
Backbord traf und eine Menge Waſſer herein ließ. 
Unſer Schiff war das einzige, welches Maſte verlor; 
ums Leben kamen aber nur Wenige. Das Treffen 
dauerte von 2 Uhr bis 7 Uhr Nachmittags. Unſere 
Leute hielten ſich tapfer und kaltbluͤtig. So eben höre 

„ daß eines unſerer Boͤte verloren gegangen iſt. Die 
Rainha begab ſich in der Nacht in See. Mit einem 
Fernglaſe können wir die Migueliſten auf den Huͤgeln 


ihre Todten beerdigen ſehen.“ 


Oeffentliche Blätter enthalten folgenden Auszug aus 
dem Privatſchreiben eines Polniſchen Offiziers aus 
Porto vom 2. Februar: „Ueber Solignac fängt man 
ſchon an unguͤnſtig zu urtheilen, ſey es Neid der Por, 
tugieſen, oder was ſonſt, gleich viel; jedoch wehr habe 
ich mir auch von ihm verſprochen, wenigſtens eine 
beſſere Organiſation der Armee; bis jetzt hat er noch 
wenig gewirkt. Am 14jen kam der Kommandant der 
Migueliſtiſchen Batterieen zu uns über; er iſt nackt 
uͤber den Duero geſchwommen. Kurz vorher hatte ihn 
noch ein Piquet gefragt, was er am Ufer ſuche, worauf 
er antwortete: „Ich will ſehen, ob ich neue Batterieen 
hier aufrichten kann.“ Er iſt ein Engländer. Was 

remde hier zu erwarten haben, koͤnnen Sie aus fol 
gendem Beiſpiele entnehmen. Ein armer Franzöſiſcher 
Offtzier, der am 29. September eine Schußwunde ins 

ein erhielt, wurde ohne Geld, ohne Pflege in ſeine 
Wohnung gebracht, wo ihm die Wirthsleute ſogar das 

Vaſſer verweigerten. Seine Kameraden verwendeten 
ſich bei ihrem Major für ihn; dieſer aber, ein Portu⸗ 
gieſe, gab zur Antwort, es gehe ihn nichts an, worauf 
ein Franzöſiſcher Offizier zum Kaiſer ging, der endlich 
100 Fr. Vorſchuß bewilligte. Zwei Monate lang hat 
der arme Mann ſchwer krank gelegen. Wie es im 
Spitale zugeht, koͤnnen Sie ſich denken, wenn Sie 

oͤren, daß auf 70 Mann nur ein Wärter kommt. 


En g la n d. 


Parlaments- Verhandlungen. Unterhaus. 
Sitzung vom 12. Februar. (Nachtrag.) Aus der Rede 
des Kanzlers der Schatzkammer bei Einbringung der 
Bill zur Reform der Kirche in Irland iſt Nachfolgendes 


das Weſentliche; „Ich betrachte die vorliegende Frage 
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als eine von beſonderer Wichtigkeit und mit den größten 


Schwierigkeiten umgeben, weil fie, wie es in allen aͤhn⸗ 


lichen Fällen zu geſchehen pflegt, zu lange verſchoben 
worden iſt. Ich habe gefunden, daß alle große Maßre⸗ 
geln, die in der Zeit, wo ich die Ehre habe, im Par⸗ 
lamente zu ſitzen, angenommen worden ſind, weit leich⸗ 
ter an und für ſich und zu größerer Zufriedenheit für 
das Land durchgegangen ſeyn würden, wenn es moͤglich 
geweſen wäre, dieſelben einzubringen, bevor der Druck 
fo groß wurde. In allen Fällen hat die Zoͤgerung die 
gute Wirkung des Mittels verhindert. (Hoͤrt, Hört!) 
Ich beginne mit der Bemerkung, daß, obgleich die Kir⸗ 
chen-Einrichtung in Irland im Vergleich zu der Bevoͤl⸗ 
kerung umfangreich iſt, doch die. größte Uebertreibung 
hinſichtlich des Betrages der Irlaͤndiſchen Kirchen-Ein⸗ 
nahme vorherrſcht; ich bekenne, daß ich mich ſelbſt von 
dieſer Uebertreibung hatte anſtecken laſſen. Auf alle 
Faͤlle aber muß zugegeben werden, daß der Zuſtand der 
Kirche in Irland im Vergleich zu der Bevoͤlkerung, 
nach einem andern Maßſtabe beurtheilt werden muß, als 
die Kirche in England im Vergleich zu deſſen Bevoͤlke⸗ 
rung; und die Maßregeln, welche in dem einen Fall 
angemeſſen find, dürften es in dem andern nicht ſeyn. 
Der Ertrag der Bisthuͤmer bildet natuͤrlich einen Theil 
der Kirchen⸗Einnahme in Irland; und ich bin uͤberzeugt, 
daß ich das Haus in Erſtaunen ſetzen werde, wenn ich 
erklaͤre, daß die Netto-Einnahme aller Biſchoͤflichen Sitze 
in Irland nicht mehr als 130,000 Pfund Sterling be⸗ 
traͤgt. (Hoͤrt, hoͤrt!) Es iſt allerdings wahr, daß eine 
große Strecke Landes in Irland den Biſchoͤfen gehört, 
aus dem ſie aber den geringſten Vortheil ziehen. 
Perſonen, an die es verpachtet iſt, beziehen wenigſtens 
fünf Sechſtel des Werthes. Der wirkliche Werth des 
ebenerwaͤhnten Landes beträgt ungefähr 600,000 Pfund 


Sterling jährlich; aber die Biſchoͤfe erhalten nicht mehr 
Dies dient zum Bewelſe, 


als 100,000 Pfund davon. 
wig übertrieben im Allgemeinen die Anſichten von den 
Biſchoͤflichen Einnahmen in Irland ſind. Was die 
Dechaneien und Kapitel betrifft, ſo giebt es nicht viel 
Dechanten und Praͤbendarien, die ihre Einnahmen von 
den Kapiteln beziehen, ſondern meiſtentheils von der 
Dechanei. Der Betrag ihrer ganzen Einnahme, iſt 
23,606 Pfund Sterling; aber fo groß find die aus. dies 
ſem Fond zu beſtreitenden Ausgaben, daß, bevor jene 
Summe zu den Dechanten gelangt, 21,200 Pfd. davon 
abgezogen worden ſind, ſo daß jaͤhrlich nur 2,406 Pfd. 
Sterling uͤbrig bleiben. (Hoͤrt!) Was die anderen 
Pfruͤnden in Irland betrifft, ſo habe ich noch keine 
ganz genaue Zuſammenſtellung derſelben. Die Kirchen⸗ 
Kommiſſarien haben zur Einſendung der genauen Anga⸗ 
ben aufgefordert; aber dieſelben ſind bis jetzt noch nicht 
alle eingegangen. Die einzige Berechnung, auf die ich 
daher fußen konnte, war die, welche ſich auf dem Durch⸗ 
ſchnitt der bereits bekannten Angaben gruͤndete. Die 
Geſammtzahl der Pfruͤnden beläuft ſich auf 1401, davon 


Die 


— 


5. 


haben 1149 ihre Verzeichniſſe eingefandt, welche zuſam⸗ 
men ein Netto, Einkommen von 478,346 Pfund nach⸗ 
weiſen; und angenommen daß die übrigen, 378 denfel- 
ben Durchſchnitts⸗Ertrag liefern, ſo würde ſich das 
Ganze auf 580,000 Pfd. Sterl. belaufen. Wenn ich 
nun die runde Summe von 600,000 Pfd. Sterl. an⸗ 
nehme, fo werde ich wohl der Wahrheit ziemlich nahe 
kommen. Die Einnahmen der Irlaͤndiſchen Kirche wuͤr⸗ 
den ſich alſo folgendermaßen ſtellen? 
Bohle. .. 130,000 Pfd. Sterl. - 
Dechanten und Praͤbendarien 2,406 Br 
Andere Pfruͤnden . 600,000 - 


2 IN TR ER rm — 
Zufammen 732,406 Pfd. Sterl. 


Saͤmmtliche Einnahmen der Kirche in Irland, welche 


zur Unterſtuͤtzung ihrer Geiſtlichen beſtimmt find, errei⸗ 
chen alſo nicht die Summe von 800,000 Pfd. Sterl. 
Der Betrag der Kirchen⸗Steuer wird jährlich auf 
70,000 Pfd. Sterling geſchaͤtzt. So weit ich die Mits 
tel berechnen kann, welche ſchon durch die Anordnungen 
der neuen Bill zur Verfuͤgung des Hauſes geſtellt wor⸗ 
den find, belaufen ſich dieſelben auf 69,000 Pfd. Sterl. 
welche, da die Ausgaben, zu deren Bereitung die Kir⸗ 
chen⸗Steuer beſtimmt war, jedenfalls noch vermindert 
werden koͤnnen, die Steuer vollkommen erſetzen werden. 
Es wird noͤthig ſeyn, eine Kommiſſion niederzuſetzen, 
die alle Beſtimmungen der gegenwärtigen Bill in Aus⸗ 
führung bringt. Dieſe Kommiſſion ſoll gehalten ſeyn, 
dem Parlamente immer Berichte uͤber ihr Verfahren 
und über ihre Ausgaben vorzulegen. — Ich me nun 
zu einigen Beſtimmungen, welche erſt nach dem Ableben 
der jetzigen Pfruͤndner in Kraft treten konnen. Der 
Primas von Irland hat ein jährliches Netto⸗Einkommen 
von 14,500 Pfd. Sterling: nach dem Tode des jetzigen 
Pfruͤndners ſollen die Einnahmen dieſes Sitzes auf 
10,000 Pfd. reducirt werden. Was die Dechanten und 
Kapitulare betrifft, die keine wirkliche Pflichten zu erfuͤl⸗ 
len, und mit der Seelſorge nichts zu thun haben, fo 
ſollen dieſelben gänzlich abgeſchafft werden, und Sine⸗ 
kuren dieſer Art nicht mehr ſtattfinden. (Großer Bei⸗ 
fall.) Die Kommiſſion ſoll das Recht erhalten, ſolchen 
Pfarrern, welche in den letzten drei Jahren keine Pflich⸗ 
ten ihres Amtes zu erfüllen gehabt haben, nicht ferner 
eine Beſoldung auszuzahlen. — Die Anzahl der Bi⸗ 
ſchoͤfe in Irland, im Vergleich zu der proteſtantiſchen, 
Bevoͤlkerung jenes Landes, hat ſchon Anlaß zu vielen: 
Bemerkungen gegeben; indeſſen iſt dies wohl nicht der 
richtige Geſichtspunkt, aus dem die Sache betrachtet 
werden muß; denn es darf hierbei nicht bloß die Zahl 
in Betracht kommen, ſondern man muß auch den Raum 
beruͤckfichtigen, den jeder Biſchof zu verwalten hat,. Die: 
Pflichten eines Biſchofs erfordern häufige Beſuche in 
den verfehiedenen Theilen feiner Diöcefe, ſo entfernt 
> tiefeihen auch von einander liegen mögen. Es giebt im 
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Irland 22 Didcefen — ſicherlich eine größere Anzahl, 
als noͤthig. (Beifall) Dies iſt meine ——.— 
Meinung, nachdem ich dem Gegenſtande die reiflichſte 
Erwägung geſchenkt habe. Es iſt daher zu entscheiden, 
wie viele Biſchoͤſe, nach dem Tode der jetzigen Inhaber 


der Sitze, reduzirt werden ſollen? Die Miniſter find 
nach beſter Ueberlegung des Gegenſtandes, den — 


lich für einen hoͤchſt wichtigen halten, der Meinung, daß 

91 e ne = die Kirche zehn Dis: 
mer eingehen koͤnnen. (Stürm i 

lange Zeit anhält.) N 


London, vom 15. Februar. — Der Lord⸗Kammer⸗ 
herr Ihrer Majeftät hat eine Anzeige in der Hofr 
Zeitung erlaſſen, daß man vorausſetze, alle Damen, 
welche die Cercles der Königin beſuchten, wurden in 
Kleidern von inland iſcher Fabrikation erfcheinen. 


Man glaubt, daß Ihre Majeſtuͤten neb efolge 
nächften Donnerſtag aus Brigthon nach 3 
mes⸗Palaſt zuruͤckkehren und bis zum 4. März in Lon⸗ 
don bleiben werden. Dieſer Tag iſt fuͤr die Abreiſe des 
Hofes nach Windſor feſtgeſetzt. 


Der General⸗Major Miller iſt zum General⸗Direktor 
der Koͤnigl. Artillerie, mit einem jahrlichen Gehalt von 
nicht mehr als 100 Pf. und der ſtellvertretende Ge⸗ 
nerals Adjutant Sir 2. Dickſon zum Geſchuͤtz⸗Meiſter 
vom St. James⸗Park, mit einem bloßen Zuſchuß von 
3. Schilling caͤglich, ernannt worden, wodurch, wie die 
Times angtebt, dem Lande jahrlich eine Summe von 
beinahe 2000 Pfd. erſpart werden ſoll. Auch in dem 
Geſchuͤtz Departement des Tovers werden noch fortwäh⸗ 
rend Reductionen vorgenommen. 5 


Dieſer Tage hatte ſich hier an der Boͤrſe die aus 
Franzoͤſiſchen Blaͤttern herruͤhrende falſche Nachricht von 
einem Aufruhr in Konſtantinopel, wobei der Sultan 
ums Leben gekommen ſey, verbreitet, dem jedoch wenig 
Glauben beigemeſſen wurde. ; 


Noch ein. anderes. Gericht circulirte in dieſen Tagen 
an der hieſigen Boͤrſe, dem man mehr Glauben ſchenzdte, 
daß nämlich die Franzoͤſiſche Regierung, als eine vor⸗ 
läufige Maßregel und als einen annähernden Schritt 
zur Aufhebung des Embargo's auf Holländiſche Schiffe, 
den Befehl ertheilt habe, dieſeben unter der Bedingung 
freizulaſſen, daß fuͤr den Werth der in Beſchlag genom⸗ 
menen Schiffe Buͤrgſchaft geſtellt wuͤrde, und daß ſie 
dieſen Schiffen ſelbſt Erlaubniß ertheilen wolle, Ladun⸗ 
gen nach beliebigen Orten an Bord zu nehmen; der 
Franzoͤſiſche Botſchafter in. London ſolle inſtruirt worden: 
ſeyn, die Brittiſche Regierung zu erſuchen, daß ſie dleje 
Erlaubnißſcheine von den. Brittiſchen Kreuzern reſpeeti⸗ 


ten laſſen moͤge. 


Er ſte Beilage 


En a lan d. 7 

Zu der heutigen Sitzung des Oberhauſes hatte ſich 
ſchon frühzeitig ein großer Theil der Mitglieder einges 
ſtellt, ck Graf Grey feine Maßregeln in Bezug auf 
Irland fuͤr dieſen Abend angekuͤndigt hatte. Auch vom 
Unterhauſe waren mehrere Mitglieder anweſend. Lord 
Holland, der noch immer ſtark am Podagra leidet, kam 
auf einem Rollwagen an, der von einem ſeiner Bedien- 
ten gezogen wurde. Nachdem vom Grafen v. Roden 
und vom Biſchof von London mehrere Bittſchriften, in 
denen um eine ſtrengere Beobachtung der Sonntagsfeier 
nachgeſucht wurde, überreicht worden waren, erhob ſich 
Graf Grey und ließ vom Seeretair des Hauſes die, 
jenige Stelle der Thronrede, welche ſich auf die Irlaͤn⸗ 
diſchen Unruhen bezieht, nochmals vorleſen. Als dies 
geſchehen war, ſtellte er den Antrag auf eine Bill zur 
Unterdruͤckung dieſer Unruhen, die er als im hoͤchſten 
Grade niederſchlagend darſtellte. Das beſtehende Geſetz, 
ſagte er, ſey leider unzureichend zur Beſchuͤtz ting des 
Ruhe und Ordnung liebenden Theiles der Irländiſchen 
Einwohner, und das Beduͤrfniß außerordentlicher Maß⸗ 
regeln ſo dringend, daß er nicht erſt, wie dies ſonſt 
wohl uͤblich ſey, auf einen Ausſchuß zur Unterſuchung 
der Irländiſchen Angelegenheiten habe antragen wollen. 
Beſonders erſchwerend für den Richter fey der Umſtand, 
daß jeder Zeuge, der gegen einen Verbrecher vor Ge⸗ 
richt auftrete, von den Freunden des Angeſchuldigten 
mit dem Tode bedroht werde. Ohne in eine Erörterung 


Über die Urſachen dieſer Unruhen einzugehen, wolle er 


nur auf eine derſelben, auf den kuͤrzlich in Irland un⸗ 
ter dem Namen „Irlaͤndiſche Freiwillige“ errichteten 
Verein hinweiſen, deſſen eingeſtandener Zweck die Auf⸗ 
hebung der Union wäre. Agitation ſey das Lojungsr 
wort aller Mitglieder dieſes Vereins, der vorläufig eine 
Nationalgarde in Irland errichten wolle, im Hinter 
grunde aber noch eine Maſſe verbrecheriſcher Zwecke 
abe, denen durch die Autorität des Geſetzes entgegen⸗ 
gewirkt werden muͤſſe. Der Miniſter ging hierauf in 
eine nähere Schilderung des Zuſtandes von Irland ein, 
und begründete darauf die neue Bill. 

er Courier ſagt mit Bezug auf die von Lord 


Althorp eingebrachte Bill: „Die Abſchaffung der Miß⸗ 


brauche, an denen die Kirche in Irland leidet, fo zweck 
mäßig und nothwendig dieſelbe auch ſeyn mag, trifft 
doch nicht den wahren Grund der dortigen Unzufrie⸗ 
denheit, nämlich die Armuth und Noth des Volks. 
Da ſich das Irländiſche Volk einmal in einem Zus 
ſtande der Aufregung und des Mißmuths befindet, ſo 
trägt natürlich das Peinliche jener Mißbrauche noch 
dazu bei, die Neigung zum Aufruhr zu vermehren. 
Aber man ſollte es ſtets im Auge behalten, daß ſie 
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nicht die eigentliche Urſache der Unzufriedenheit "find, 
eben fo wenig wie das Reſoxm⸗Geſchrei in England 
aus abſtrakter oder philoſophiſcher Neigung fuͤr eine 

ſtete Vervollkommnung der Parlaments ⸗Repraͤſentation 

entſprang. Dies auf Irland angewandt, ſo ſcheint es 

uns, daß Lord Althorp's Bill in Bezug auf die Irlaͤn⸗ 

diſche Kirche damit beginnt, womit man aufhören follte; 

Wenn auch die beſtehende proteſtantiſche Kirche in Ir⸗ 
land ausgerottet und das gefammte Kirchen⸗Eigenthum 

zum Nutzen des Staates konſiszirt würde, ſo glauben 

wir doch nicht!, daß dieß auf irgend eine erhebliche 

Weiſe dazu geeignet wäre, das Elend der Irländiſchen 
Bevoͤlkerung zu mildern.“ 

Der Morning Post zufolge, Hätte ſich in der Stadt 
allgemein das Geruͤcht verbreitet, daß es wegen der 

hinſichtlich der Sklaven Emaneipirung zu ergreifenden 

Maßregeln zwiſchen den Lords Grey und Brougham 

zu ernſtlichen Mißhelligkeiten gekommen fey. Lord Grey 

ſolle die Ernennung einer Kommiſſion zur Pruͤfung 

dieſer Angelegenheit vorgeſchlagen haben, um die Sache 

fo viel als möglich in die Länge zu ziehen; Lord Broug⸗ 

ham aber dringe auf augenblickliche Emancipation, ohne 
vorherige Sorge fuͤr Sklaven und Herren. Es ſey zu 

einem heftigen Wortwechſel zwiſchen beiden Miniſtern 

gekommen, und man wolle ſchon auf eine baldige Veraͤn⸗ 

derung in dem Perſonal des Miniſteriums daraus 

ſchließen. Das genannte Blatt will ſich zwar für die 
Wahrheit dieſes Geruͤchts nicht verbuͤrgen, meint jedoch, 

daß jene Frage ſehr dazu angethan ſey, eine Spaltung 

in dem Kabinet zu erzeugen; denn einige Mitglieder 
der Whigiſtiſchen Verwaltung ſeyen gegen Alles blind, 

nur nicht gegen Diſſentirer⸗Vereine, aufreizende Reden, 

revolutionaire Schriften, und Klubs; andere jedoch ſaͤhen 

wirklich ein, daß England durch Aufgebung ſeiner Ko⸗ 
lonieen einen weſentlichen Beſtandtheil feiner, Handels⸗ 

quellen und Militairmacht verlieren wuͤrde. „Uebrigens“, 

fährt die Morning Post fort, „iſt eine Zwiſtigkeit 
zwiſchen den beiden genannten Lords etwas ſehr 

Denkbares; denn als Lord Grey Herrn Cannings 

Kabinet angriff, welches feine Wigififhen Freunde 

unterftäßten, ſchilderte Herr Brougham die Beweggruͤnde 

Sr. Herrlichkeit in einer Sprache, die Lord Grey niche 

vergeſſen kann, und als Lord Grey Herr Dreugham 
ein Amt anbot, welches nicht das Kanzer⸗Amt war, 

verſchmähte Herr Brougham dieſes Arrangement mit 

einer Hartnaͤckigkeit, die Se. Herrlichkeit nicht ver⸗ 

zeihen kann.“ — Der Albion ſpeicht ebenfalls von 

jenem Geruͤcht, aber mit derſelben Unbeſtimmtheit, leitet 

jedoch ſo viel als gewiß daraus her, daß die Miniſter 

uͤber die Weſtindiſche Frage noch nicht einig ſeyen, und 

daß Lord Brougham in jedem Fall die baldige Tmanci⸗ 


* 


pirung der Sklaven wünſche, Lord Grey aber, durch die 
vielen Vorſtellungen der Weſtindiſchen Corporation bes 
denklich gemacht, wenigſtens noch ſchwanke, wenn er 
nicht entgegengeſetzter Meinung geworden ſey. 

Am Freitag Abend wurde hier an der St. Martins⸗ 
Kirche ein Individuum, Namens Philipp Lonergan, 
verhaftet, ſeit einigen Jahren unter dem Namen Michael 
Lorrigan bekannt. Der Grund der Verhaftung war, 
daß dieſer Mann zu wiederholtenmalen Drohbriefe an 
Se. Majeſtät geſchrieben und abgeſandt hatte, und in 
der letzten Zeit jo weit gegangen war, daß man füͤrch⸗ 
ten mußte, er ſey ein Verzweifelter und werde feine 
Drohungen bei der erſten ſich darbietenden Gelegenheit 
ins Werk zu ſetzen ſuchen. Er hat mehrere Jahre als 
Sergeant⸗Major in Indien gedient, wo er ſchon auf⸗ 
ruͤhreriſche Schreiben publieirte und von den Kriegsge⸗ 
richten zur Verabſchiedung ohne Penſion verurtheilt 
wurde; deſſenungeachtet wurde ihm ſpaͤterhin doch eine 
reducirte Penſion bewilligt. Als er nach England zu⸗ 
rückgekehrt war, eröffnete er eine Schule zu Mancheſter. 
In den letzten Jahren ſchrieb er fortwährend in den 
anziemlichſten Ausdrücken an den König, an die Lords 
Melbourne und Brougham und andere Miniſter und 
legte darin mehrere vermeintliche Beſchwerden vor. Am 
Sonnabend wurde der Inculpat im Miniſterium des 
Innern ver Lord Melbourne und Sir F. Noe verhoͤrt 
und ſchien bei völliger Beſonnenheit zu ſeyn, indem er 
die an ihn gerichteten Fragen klar beantwortete und 
nicht das geringſte Zeichen von ‚Gemüthszerrättung 
verrieth. 3 . 

A ſind Zeitungen bis zum 20. Januar, 
aus Boſton bis zum 18ten, aus Baltimore bis 
zum 1Tten, aus Norfolk bis zum 14ten und aus 
Tharleſton bis zum 12. Januar hier eingegangen. 
Der Praͤſident, General Jackſon, hat wiederum eine 
Botſchaft in Bezug auf Suͤd⸗Karolina an den Kongreß 
gerichtet, aus deren Ton hervorzugehen ſcheint, daß er 
wicklich entſchloſſen iſt, Sud: Karolina zum Gehorſam 
zu zwingen. 5 


Niederlande. 


Aus dem Haag, vom 15. Februar. — Se. Königl. 
Hoheit der Prinz von Oranien iſt geſtern Abend von 
der Armee hier angekommen. 

Aus Bath wird gemeldet: „In Bezug auf das 
Gerücht, daß die Flotte ſchleunig ihre Stellung auf der 
Schelde wieder einnehmen und dadurch die Communica⸗ 
tion mit der Ober⸗Schelde wieder herſtellen ſoll, iſt zu 
bemerken, daß dieſe Verbindung durch den Winter zwar 
ſchwieriger gemacht, aber doch nie ganz abgebrochen ge⸗ 
weſen iſt. Taͤglich fuhren Kanonierboͤte auf und ab 
and an den Tagen, wo das viele Eis dies nicht geſtat⸗ 
tete, wurde die Verbindung zwiſchen hier und den wei⸗ 
tet hinauf von uns beſetzten Punkten durch Schaluppen 
und kleine Fahrzeuge unterhalten. Falls die längs den 
Deichen ſtehenden Belgier die Verbindung hätten hin⸗ 
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dern wollen, ſo würden unſere Kanonierböte dieſelbe 
bald wieder hergeſtellt haben. So fegelte erſt vor Ku:s 
zem auf das Schießen, welches von der Ober⸗Schelde 


gehoͤrt wurde, des ſtarken Treibeiſes ungeachtet eine 


ſtarke Schiffsabtheilung den Strom hinauf und kehrte 
erſt zurück, nachdem fie die Uederzeugung gewonnen, daß 
keine Feindſeligkeiten ſtatt gefunden. Nachdem der 
Strom vom Eiſe frei geworden, haben die Kanonier, 
boͤte ihre Winterlage verlaſſen und wieder verſchiedene 
Punkte auf der Schelde beſetzt. Die großen Schiffe 
werden nächſtens erwartet.“ ; % 

Einer Verfügung des Marines Minifteriums zufolge, 
haben die Vlieſſinger Lootſen alle neutrale Schiffe nach 
und von Lillo und Liefkenshoek zu geleiten, waͤhrend die 


Antwerpener Lootſen ſich auf das Geleite zwiſchen dieſen 


beiden Forts und Antwerpen zu beſchraͤnken haben. 

In unſerm Feldlager geht das Geruͤcht, daß die 
Beurlaubungen beim Heere naͤchſtens wieder eingeſtellt 
werden ſellen. Man glaubt jedoch, daß dem nichts Arts 
deres als die große Heerſchau zum Grunde liegt, die 
gegen Eintritt des Fruͤhjahrs wieder ſtatt Enden ſoll. 


rt 


Neapel, vom 2. Februar. — Vorigen Montag gab 
Se. Majeſtaͤt der König bei Eintritt des Karnevals 
einen ſehr glänzenden Ball, zu welchem faſt alle hier 
anweſenden Fremden eingeladen waren. 

Se. Koͤnigl. Hoheit der Prinz Auguſt von Preußen, 
welcher die Anſangs fiir feinen Aufenthalt feſtgeſetzte 
Zeit beinahe verdoppelt hat, wird in dem Laufe. der 
kuͤnftigen Woche Neapel verlaſſen. 

Die Engliſche Fregatte Actaͤon, von einem Sohne 
des Miniſters Lord Grey befehligt, iſt von Malta hier 
angekommen, um Lord Ponſonby, der den hieſigen Ge⸗ 


ſandtſchaftspoſten verläßt, um den in Konſtantinopel ans 


zutreten, dorthin zu fuͤhren. Dem Vernehmen nach 
wird aber dieſer Geſandte, in Folge der Nachricht von 
der Niederlage der Tuͤrken bei Ikonium, erſt weitere 
Verhaltungsbeſehle aus England erwarten, und bis 
dahin ſeine Abreiſe verſchieben. 


Ti r ke i 


Konſtantinopel, vom 25. Januar. — Obgleich 
es nach dem Osmaniſchen Staatsgebrauche nicht Sitte 
iſt, daß die bei der Pforte außerordentlich beglaubigten 
Geſandten der fremden Höfe bei ihrer Ankunft in der 
Hauptſtadt von Seite des Pfortenminiſteriums feierlich 
beſchickt und bewillkommt werden, ſo hat doch aus bes 
ſonderer Ruͤckſicht fuͤr den Oeſterreichiſchen Kaiſerhof 
und fuͤr die Perſon des Freiherrn von Stuͤrmer, der 
Pforte ndolmetſch am 13ten v. M. den Auftrag erhalten, 
ſich in das Oeſterreichiſche Geſandtſchaftshotel zu verfuͤ⸗ 


gen, um dieſen außerordentlichen Geſandten Sr. Mai. 


von Seite des Kaimakams und der Pfſortenminiſter, 
nebſt ihren Glückwünſchen zu ſeiner Ankunft, die bei 


d 


folhen Anläffen üblichen Geſchenke darzubringen. Der 


Pfortendolmetſch, Esrar Efendi, wurde von Seite der 
Kaiſerlichen Geſandtſchaft feierlich empfangen, und mit 
den gewohnlichen Formalitaͤten an die Scala von 
Tophana zuruͤckgefuͤhrt. Die Geſchenke beſtanden aus 
34 Tablas oder runden Tuͤrkiſchen Cabarets, welche mit 
Zuckerwerk, Blumen und Fruͤchten in ſchoͤnen Porzellan⸗ 
vaſen und geſchmackvoll decerirten Koͤrben bedeckt waren. 
Die K. K. Korvette Abbondanza, kommandirt von 
dem K. K. Major Herrn Qnuate, an deren Bord der 
Freiherr von Stürmer die Reiſe dis Gallipoli zurüchges 
legt hat, und die beſtimmt iſt, den K. K. Internuntius 
reiherrn von Ottenfels nach Trieſt zu fuͤhren, iſt am 
16. Januar in den Hafen von Konſtantinopel eingelau⸗ 
fen, und hat in der Nähe von Tophana Anker gewor⸗ 
fen. Selbe hat bei ihrer Anfunit Se. Hoheit mit 
21 Kanonenſchuͤſſen begrüßt, die von ber Batterie zu 
Tophana in gleicher Anzahl erwiedert wurden. — An 
demſelben Tage iſt ein Theil der Tuͤrkiſchen Flotte, aus 
einem Linienſchiffe, 3 Fregatten, 6 Korvetten, 3 Briggs 
und einer Goelette beſtehend, in den Hafen von Kon⸗ 
ſtantinopel eingelaufen, um im 
werden. Der Großadmiral Tahir Paſcha war am 12ten 
Januar auf einem Tüͤrkiſchen Dampfboote in Konſtan⸗ 
tinopel angelangt. N 
Beinahe gleichzeitig mit dem hier angekommenen 
Perſiſchen Geſandten ſind auch zwei Abgeordnete des 
Fürften von Choland, Mehmed Chan, in Konſtantino⸗ 
pel eingetroffen, um dem Sultan ein freundſchaftliches 
Schreiben und Geſchenke von Seite ihres Herrn zu 
uͤberbringen. 5 0 
Den letzten Nachrichten aus Kleinaſien zufolge, hielt 
ſich Ibrahim Paſcha, ſowohl der erlittenen Verluſte 
wegen, als zur Pflege der zahlreichen Kranken und Ver⸗ 
wundeten ſeiner Armee, fortwährend in Konieh auf; 
übrigens wuͤrde ihm in jedem Falle der diesjährige un 
gewohnlich ſtrenge Winter das Vorrücken unmöglich ger 
macht haben. ae 
In Beſetzung der Statthalterſchaften ſind mehrere 
Veränderungen vorgenommen worden: Huſſein Paſcha, 
bisheriger Gouverneur von Belgrad, erhielt die Statt; 
alterſchaft von Mumelien und die Auſſicht uber die 
Engpäſſe des Balkans; Emin Paſcha, Sohn des Groß 
weſtrs, die Sandſchakate von Janina, Avlona und Del⸗ 
fine, und der bisherige Muhafſil von Salonik, Widſchi 
Paſcha, nebſt dem Range eines Weſirs, das Gouverne⸗ 
ment von Belgrad; das Gouvernement von Salonik 
wurde dem Omer Paſcha, und das Sandſchagat der 
Herzegowina dem Ali Paſcha aus Stolidſcha verliehen. 
Bei dieſem Anlaſſe wurden die Pfortenagenten dieſer 
neuernannten Statthalter im Palaſte des Großweſirs 
mit den ublichen Ehrenkleidern angethan. 
Der Faſtenmonat (Ramaſan) hat am 22. Januar 
ſeinen 9 genommen und mit demſelben iſt auch 
der gewohnliche Stillſtand in den Geſchaͤften eingetreten. 
Auch in militairiſcher Hinſicht iſt keine beſondere Thoͤ⸗ 
tigkeit demerkbar, doch verlautet, daß ein anſehnliches 
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Arfenal ausgebeſſert zu 


Truppencorps zuſammengezogen werden ſoll, um als Re⸗ 
fervearmee zu dienen. 

Die ungewoͤhnlich ſtrenge Kälte 
bei bereits ein Theil des hieſigen Hafens mit Eis be⸗ 
deckt it, hat den Verheerungen des Peſtuͤbels dergeftalt 
Schranken geſetzt, daß ſich in der verfloſſenen Woche 
unter der zahlreichen Griechiſchen Bevoͤlkerung nur Ein 
Peſtfall ergeben hat, und man dem gänzlichen Erid 
ſchen der Seuche bald entgegenſehen darf. 

Im Monitenr Ottoman lieſt man Folgendes über 


die Ernennung eines Fuͤrſten von e „Schon 


dieſes Winters, wo⸗ 


früher iſt gemeldet worden, daß die ugelegenheiten 
ſie der Gegenſtand einer Unter⸗ 
hohen Pforte und den zu Kon⸗ 
Geſandten der drei großen Maͤchte 
Europa's geweſen, zu einer ſchließlichen Entſcheidung 
gelangt ſeyen. Da nun die Infel Samos, fo wie bis⸗ 
her, ein erbliches Beſitzthum des Sultans bleiben ſoll, 
ſo hat derſelbe den Bewohnern dieſer Inſel, in der 
Ueberzeugung, daß ſie ſich in Zukunft beeifern werden, 
ihre Pflichten der Treue als friedfertige Unterthanen 
des Reichs zu erfuͤllen, eine volltändige Amneſtie be 
willigt. Die Verzeihungs⸗Akte fügt dieſer Wohlthat 
noch die einer beſonderen Organiſtrung hinzu, deren 
Haupt Grundlagen darin beſtehen, daß die Inſel Samos 
der hohen Pforte jahrlich einen beſtimmten Tribut ent⸗ 
richten, und daß die Örtliche Verwaltung von einem, 
nach den bereits angenommenen Formen erwaͤhlten Mu⸗ 
nicipalrath ausgehen ſoll. Um die Gunſt dieſer Zuge⸗ 
ſtändniſſe vollkommen zu machen, wollte der Sultan, 
daß der Poſten eines oberſten Chefs und Gouverneurs 
von Samos von einem Glaubensgenoſſen der Einwoh⸗ 
ner bekleidet werde; feine Wahl fiel auf Hrn, Stephan 
Wogorides, ehemaligen Statthalter der Wallachei, der 
ſeit mehreren Jahren oͤffentliche Functionen zu Konſtan⸗ 
tinopel verſieht. Die perſönlichen Eigenſchaften und 
die erprobte Tuͤchtigkeit des Herrn Wogorides ſollten, 
dem Wunſche des Sultans gemäß, den Einwohnern ein 
neues Pfand ſeines Wohlwollens ſeyn. Durch eine 
Großherrliche Verordnung iſt dieſem Beamten der Titel 
eines Fuͤrſten von Samos und am 2ten d. M. im 
Pforten, Palaft der ſchwarze Harvani mit goldgeſticktem 
Kragen verliehen worden. Der Fuͤrſt von Samos wird 
einen von ihm gewählten Stellvertreter nach der Inſel 
ſenden und ſich, ſo oft es die Umſtaͤnde erheiſchen wer⸗ 
den, in Perſon dorthin begeben, um ſich mit eigenen 
Augen von dem allgemeinen Zuſtande der Inſel zu 
uͤberzeugen und der hohen Pforte darüber Bericht zu 
erſtatten.“ a 


Griechenlands, nachdem 
handlung zwiſchen der 
ſtantinopel reſidirenden 


* 


Konſtantinopel, vom 4. Februar. (Privatmittheil.) 
Ibrahim Paſcha iſt nach kurzer Waffenruhe wieder uner⸗ 
wartet vorgerüͤckt, und hat erſt bei Akſchehir, nach an⸗ 
dern bel Kiutaie Halt gemacht. Umlaufenden Geruͤch⸗ 
ten zufolge ſollen feine Truppen ſogar bis in die Natz 
von Smyrna fireifen. Die Hauptſtadt iſt ſenach ern 
ich bedroht, und alles in größter Angſt und Sorge, 


0 


obgleich von Seiten der Repräſentanten Europäifcher 
Machte auf von Fränkiſchen Kaufleuten geſchehene Ans 
fragen, die beruhigende Verſicherung ertheilt wurde, 
daß die Aegyptier ihren Marſch nicht weiter verfok 
gen werden. Dieſemnach kaun man dem — trotz der 
halben Verſprechungen und vermuthlich auf neue Der 
fehle von ſeinem Vater gemachten Vorſchreiten Ibrahim 
Paſcha's keinen andern Beweggrund beimeſſen, als: 
die Pforte durch noch drohendere Stellung zu groͤßerer 
Nachgiebigkeit zu bewegen, und zeigt ſich ſomit die in 
unſerem letzten Schreiben geäußerte Vermuthung, Mehe⸗ 
med Ali werde ſich nicht mit den ihm von der Pforte 
gemachten Zugeſtaͤndniſſen begnügen, eher gerechtfertigt. 
O5 Ibrahim feinen Zweck erreichen wird? daran iſt 
wohl nicht zu zweifeln, wenn man die Stimme des 
Volks, die Unmöglichkeit durch eigne Mittel Widerſtand 
zu leiſten, und die Wechſelfaͤlle eines, wenn auch durch 
fremde Huͤlfe verlängerten Krieges beruͤckſichtigt. Die 
Geſandtſchaften Englands, Frankreichs und Rußlands 
find eifrigſt beſchaftigt; man will wiſſen, daß die Nach⸗ 
richt von dem neuen Vordringen der Aegyptier zwiſchen 
den Repraͤſentanten Englands und Frankreichs einer⸗ und 
Rußlands andererſeits, welche bisher nicht ganz gleicher 
Anſicht geweſen ſeyen, plotzlich eine Vereinigung zu 
Stande gebracht habe, und von allen dreien gemein⸗ 
ſchaftlich eine in drohendem Tone abgefaßte Note in 
Zbtahim's Hauptquartier abgeſchickt worden ſey. 


Von der Serbiſchen Grenze, vom A. Februar. 
Ueber die aufrühreriſchen Bewegungen in Bosnien und 
deren weiteres Umfichgreifen fehlen uns bis heute ſichere 
Nachrichten. Man behguptet nur, daß das Volk im 
hoͤchſten Grade unzufrieden ſey, und ſich mehrere Exceſſe 
erlaubt habe, die ſich jedoch nicht zum gaͤnzlichen Auf⸗ 
tuhre geſtaltet hatten. Direkte Nachrichten aus Bos⸗ 
nien ſelbſt find äußerſt ſelten, und dann noch ſehr unzu⸗ 
verläffig. Fuͤrſt Mileſch hat energiſche Maßregeln ge⸗ 
troffen, um ſchlimamſten Falls dem Aufruhr ſelbſt die 
Stirne bieten zu koͤnnen; er beſitzt hinlaͤngliche Mitiel 
dazu. Von dem Abmarſche eines Serbiſchen Corps 
nach Konſtantinopel verlautet bis jetzt nichts; die Zeit⸗ 
umſtände werden ihn wohl ganz verhindern. Fuͤrſt 
Miloſch hat in Serbien große Waſſenaustheilungen 
veranſtaltet, was dieſem Lande ein ganz kriegeriſches 
Anſehen giebt. — Briefe aus Hermannstadt melden 
von Buchareſt, daß mehrere Dojaren, die zur Ruſſiſchen 
Partei gehoren, zur Sicherheit der Fuͤrſtenthuͤmer bei 
den ‚gegenwärtigen Umſtaͤnden von der Ruſſiſchen Regie⸗ 
rung, eine Verſtär ung der ea rungen ‚verlangt 
hätten. Dieſer Aufforderung zu olge, welche eine guͤn⸗ 
ſtige Aufnahme fand, erhielt am 21. Januar die admi⸗ 
niſtrattve Behörde der Moldau den Befehl, Lebensmittel 
für drei neue Ruſſiſche. Divifionen bereit zu halten. 
Dieſe Maßregel ſcheint jedoch nur eine militairiſche 
Demonſtration- Vor dem Monat Mut duͤrfte irgend 
eine große militairiſche Operation nach der rechten Seite 
der Donau ſehr ſchwierig ſeyn. | 
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k Griechenland. 5 
Der Moniteur Ottoman theilt folgendes Privat: 
ſchreiben aus Syra vom 4. December mit: „Noch 
kuͤndigt uns nichts die Ankunft der Regentſchaft als 
nahe bevorſtehend an, und man begreift nicht, welche 
Hinderniſſe deren Abreiſe verzögern koͤnnen. Die Zwie⸗ 
tracht erhebt wieder an allen Punkten von Griechenland 
ihr Haupt. Die Regierung von Nauplia iſt falt ganz 
aufgeloͤſt; Koletti allein bleibt auf feinem Poſten; 
Kondurioti befindet ſich zu Hydra, und Zaimi hat die 
Reihen ſeiner alten politiſchen Freunde verlaſſen, um 
ſich der entgegengeſetzten Partei in die Haͤnde zu wer⸗ 
fen; er iſt in Begleitung von Metaxa aus Nauplia 
abgereiſt „unter dem Vorwande, wie es ſcheint, daß er 
die Gemuͤther draußen beruhigen wolle, aber eigentlich, 
fo glaubt man allgemein, in der Abſicht, ſich der Geruſia 
anzufchließen. Dieſe Koͤrperſchaft, die noch immer nicht 
die Hoffnung verloren zu haben ſcheint, daß ſie ſich der 
ihr entſchluͤpften Macht wieder werde bemaͤchtigen koͤn⸗ 
nen, hat ſich unter Kolokotroni's Aegide zu Aſtros ver⸗ 
ſammelt. Es heißt, daß 2000 Mann Rumeliotiſcher 
Truppen unter Gripa's Befehlen im Begriff ſtaͤnden in 
Morea einzuruͤcken, um die Manoͤver Kolokotroni's und 
der Gerufia zu vereiteln; auch ſagt man, daß die Spez⸗ 
zioten mehrere Fahrzeuge ausruͤſten, um die Sache des 
Senats zu unterſtuͤtzen. Kurz, wir befinden uns am 
Vorabend eines neuen Bürgerkrieges, wenn die Regent⸗ 
ſchaft nicht bald naht und dieſem Lande die ihm ſeit fo 
vielen Jahren mangelnde Ordnung und Einheit wieder⸗ 
giebt, — Die Seeraͤuberei beginnt in unſern Gewaͤſſern 
von neuem; bis jetzt geben ſich zwar nur erſt einige 
kleine Fahrzeuge damit ab, ſo daß die Handelsſchiffe für 
den Augenblick nicht viel zu fuͤrchten haben. Die zu 
Syra befindliche Griechiſche Station iſt uͤberdies im 
Stande, den Piraten Achtung zu gebieten, ſo lange ſie 
ſich nicht in größerer Anzahl zeigen. Eine Griechiſche 
Goelette, die zu dem kleinen Geſchwader unter Kriezi's 
Befehlen gehoͤrt, hat in den Gewaͤſſern von Samos 
einen Piraten gefangen genommen, der 27 Perſonen 
aus verſchiedenen Theilen von Griechenland am Bord 
hatte. Dieſes Kaperſchiff war, dem Vernehmen nach, 
im Hafen von Patmos ausgeruſtet worden; fein Capi⸗ 
tain und zwei ſeiner Matroſen ſind aus dieſer Inſel 
gebüctig. Was wird man mit dieſen Seeraͤubern 
machen? Man muß beſorgen, daß die jetzige Regierung 
von Griechenland, um der Verpflichtung, fie in den Gefaͤng⸗ 
niſſen zu ernähren, nicht ausgeſetzt zu ſeyn, fie freilaſſen 
wird, und die Erfahrung der Vergangenheit hat gelehrt, was 
für Folgen dieſe Nachſicht gegen die Piraterie hat.“ 
Korfu, vom 22. Januar. — Se. Majeſtät der 
König von Griechenland hatte am Anfang der Reife 
an der Seekrankheit gelitten; der Oheim deſſelben, 
Prinz Eduard von Sachſen Altenburg, bekam dieſe zwar 
nicht, aber einen Fieberanfall, von dem er indeß auch 
ganz hergeſtellt war, ſo daß er mit dem Koͤnige von 
hier abſegeln konnte. Der Prinz trennte ſich wahrend 
der ganzen Reiſe nicht don feinen Soldaten. 
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0 Berlobungs Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Pauline mit Herrn 
P. D. Schnitzler zeige ich allen meinen geehrten 
Freunden hiermit ergebenſt an. 5 

Breslau den 23. Fearuar 1833. 

G. Pohlmann. 


Als Verlobte empfehlen ſich 
* Pauline Pohlmann, 
P. D. Schnitzler. 
ä— —U—ñ4öẽ̃— — 
Verbindungs Anzeige. 
Unſere am geſtrigen Tage vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung beehren wir uns auswaͤrtigen Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Waldenburg den 19. Februar 1833. 
f Dr. Lorenz, c 
» Meike Lorenz, geb. Treutler. 


Encbindungs Anzeige. 

Die geſtern erfolgte glückliche Entbindung meiner 
Frau, geb. v. Schkopp, von einem geſunden Sohne 
beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Tſchileſen den 21. Februar 1833. 

Sg Friedrich v. Rieben. 
Ferre e e 
Theater Nachricht. 
den 25ſten zum Benefiz des Herrn Nolte, 
zum erſtenmale: Die Gebrüder Foſter und 
die Wittwe von Cornhill oder das Gluͤck 
mit ſeinen Launen. Dramatiſches Gemaͤlde in 
5 Akten aus dem Engliſchen von L. Schneider. 


——— ——— üů—— — tr. HVvyF—yù — 
Theatraliſche s. 

Heute als am Montag den 25. Februar zum Beneſiz 
des Herrn Nolte zum erftenmale: Die Gebruͤder 
Joſter, oder: das Glück mit ſeinen Launen, 
dramatiſches Gemälde in 5 Akten, nach dem Engliſchen 
von L. Schneider. 


Herr Nolte hat eine ſehr gluͤckliche Wahl getroffen, 


indem dieſes dramatiſche Gemälde auf den bedeutendsten 
uͤhnen Deutſchlands und namentlich in Berlin den 
lebhafteſten Beifall gefunden hat, der ihm auch hier 
gewiß nicht entgehen wird. Referent verbindet mit 
dieſer Anzeige den innigen Wunſch, daß das rege und 
tüchtige Streben des Herrn Nolte, welches ſich in 
allen feinen trefflichen Leiſtungen bekundet, von Seiten 
des Publikums auch am heutigen Abend recht lebhafte 
Theilnahme und Anerkennung finden möge. 
5 f g Gabriel. 


An milden Gaben für die armen Abgebrannten zu 


Kuh nern dei Striegau haben mir zur Beförderung 
g. leben ferner: N 


47): gr. 48) Ein 


. 15 ee N 
Klebungeſtücke. Ungenannter ein Päckchen 
1 Rthle- 


n 


Soſtmann, W., 


unterſtuͤtzen, 


400 Kaufmann F. W. Martſchin 
ai 5. 58 orn. e 


In Wilhelm Gottlieb Rorns Buchhandlung, 


Schweidnitzer Strasse No. 47, ist zu haben: 


Anweiſung, gründliche, die beſten und haltbarſten Kitte 
für metallene, ſteinerne und hölzerne Geraͤthſchaften 
anzufertigen und zu gebrauchen; nebſt einem Anhange, 
Vorſchriſten zu den beſten und feſteſten Mörteln ent⸗ 
haltend. Zte verb. Aufl. 8. Quedlinburg. br. 8 San 

Freya, oder eheliche Liebe und häusliches Leben; eine 
Liebes und Freundſchaftsgabe. 12. Frankfurt a. M. 
cart, | 1 Rıhle.. 4 Sgr. 

Giebt es Geifter ? Eine intereſſante Schrift für, Jeder⸗ 
mann. 8. Quedlinburg. br. 10 Sr. 

Gräͤbner, K., Olandino der Bandit von Cagliari; 
ein Roman in zwei Theilen. 8. Quedlinburg. 

2 Rıhle, 5 Sgr. 

Holbeck, K., Schul-Anekdoten, nebſt witzigen und 
laͤcherlichen Einfällen, uͤberraſchenden Wortſpielen und 
erheiternden Scherzen, aus der Schule, dem Lehrer⸗ 
leben u. d. Jugendwelt. 2te Aufl. 16. Quedlinburg. 
broſch. . 

Peter Viſcher; romant.⸗dram. Ges 

mälde a. d. Vorzeit Muͤrnbergs, in 2 Abthlgn., mit 

9 col. Kupfern. 8. Nürnberg. cart. 1 Rthlr. 5 Sgr. 


Hammer, C. F., Karte des Königreichs Griechen- 
land nach seiner Gestaltung 1832. Nüraberg. 

i 20 Sgr 

—— ——— ä—äʃgvẽ 


Kunſtausſtellung in Breslau. 

Die Schleſiſche Geſellſchaft für vaterlän - 
diſche Cultur und deren Abtheilung für Kunſt 
und Alterthum in Verbindung mit dem hie⸗ 
ſigen Künftier-Berein, werden mit einander 
vereiniget die ſeit einer Reihe von Jahren beſte⸗ 
henden Ausſtellungen von Gegenſtaͤnden der Kunſt und 
der hoͤheren Juduſtrie, auch in dieſem laufenden Jahre 
und zwar in der Zeit vom erſten Juni und die 
nächſtfolgenden Wochen, veranfalten. er 
Beide Vereine erſuchen deshalb alle Freunde der 
Kunſt und der Juduſtrie, fo wie alle Künſtler und Ger 
werbetreibenden, fie für dieſe Ausſtellung geneigteſt zu 
und diejenigen Gegenftände, welche dieſel⸗ 
ben einzuſenden geneigt ſeyn moͤchten, fpäteftens bis 
zum 25. Mai, unter der Adreſſe des Caſtellans 
der Schleſiſchen Geſellſchaft, Herrn Glantz; 
(Bluͤcherplatz im Böͤrſen⸗Gebaͤude) die Aus: 
waͤrtigen durch Fracht, an uns gelangen laſſen zu wollen. 
Fremde uns ganz unbekannte Kuͤnſtler und Technicker 
miffen wir jedoch erſuchen, uns früher als zu dem an⸗ 
gezeigten Termine ihre beabſichtigten Ueberſendungen ans 
zuzeigen, um die noͤthigen Verabredungen zuvor nehmen 
zu können. Breslau den 12. Februar 1833. i 
Igmm Namen der Abtheilung für Kunſt und Alter 

thum und des Känſtler Vereins. 


Sbers Herrmann. 


— 


Konzert » Anzeige. 

Donnerftag den 14. März d. J. werde ich im hieſi⸗ 
gen Rathhaus- Saale das Oratorium von Joſ. Haydn: 
Die Schoͤpfung 
aufzufuͤhren die Ehre haben. Einlaßkarden zu 10 Sgr. 
ſo wie Textbücher zu 2 Sgr. ſind Abends an der Kaſſe 

zu haben. Einlaß 4 Uhr; Anfang halb 7 Uhr. 
Oppeln. . J. Hoffmann, a 
Koͤnigl. Muſik⸗Direktor und Chor⸗Direktor 
an der kathol. Pfarrkirche. 
Mehreren an uns ergangenen schriftlichen 


Anerbietungen, Anfragen etc. beehren wir uns. 


vorläufig zu entgegnen, dels die Verhältnisse 
bis jetzt nicht gestatten, dieselben genügend zu 
beantworten, und dafs nähere Erklärungen bis 
zu unserm persönlichen Eintreffen in Breslau 
verschoben bleiben müssen. 2 8 
; C. Remie. C. v. Holteis 
Bekanntmachung. 6 
Ueber den Nachlaß des verſtorbenen Koͤnigl. Amts, 
Rath Carl Andreas Alerander Hagemann auf Akreſch— 


fronze iſt heute der erbſchaftliche Liquidations Prozeß 
Der Termin zur Anmeldung aller 


eröffnet worden. 
Anſpruͤche ſteht am Sten Juni d. J. Vormittags 
um 11 uhr vor dem Koͤnigl. Obers Landes: Gerichts» 
Bath Herrn Höpner im Partheien⸗Zimmer des hie⸗ 
figen Ober» Landes: Gerichts an. Wer ſich in dieſem 
Termin nicht meldet, wird aller ſeiner etwanigen Vor⸗ 


rechte verluſtig erkloͤrt, und mit ſeinen Forderungen nur 


an dasjenige, was nach Befriedigung der ſich melden⸗ 
den Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben follte, 
verwieſen werden. Den unbekannten Glaͤubigern wer: 
den die Juſtiz⸗Kommiſſarien Müller II. Schneider 
und Weimann als Mandatarien in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. Breslan den 5. Januar 1833. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes Gericht von Schleſten. 

Deffentlihes Aufgebot. 

Die Banco Obligation Litt. G. No. 84677 vom 
10. October 1816 über die von dem Fräulein Antoinette 
von Montbach zu Maſſelwitz bei Breslau bei dem 
969 Koͤnigl. Banco⸗Directorium zinsbar belegten 
560 Rthlr., worauf die Zinſen bis zum 10. October 
1826 bezahlt worden ſind, iſt verloren gegangen, und 
das Aufgebot aller derer beſchloſſen worden, welche als 
Eigenthuͤmer, Ceſſionairen oder Erben derſelben, Pfand, 
oder ſonſtige Brieſe Inhaber Anſpruͤche dabei zu haben 
vermeinen. Der Termin zur Anmeldung derſelben ſteht 
am 18ten Juni d. J. Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Ober Landes⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Hrn. v. Dallwitz 
im Partheien⸗Zimmer des Ober, Landes Gerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird mit 
ſeinen Anſpruͤchen ausgeſchloſſen, es wird ihm damit 


ein immerwaͤhrendes Stillſchweigen auferlegt und die 


verloren gegangene Banco Obligation für amortiſirt 
erklärt werden. Breslau den 8. Februar 1833. 
Königl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleien. 
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Bekannt mach eu 


; n g. 
Zum offentlichen Verkauf des Subhaſta geſtellten 
auf dem Ketzerberge No. 1144 des Hypothekenbuchs be? 


legenen der verwittweten Zimmermeiſter Bandel ge⸗ 
hoͤrigen im Jahre 1832 nach dem Material⸗Werth auf 
6820 RNihlr. 3 Sgr. 6 Pf., nach dem Nußungsertrage 
zu 5 pCt. auf 5197 Rthlr. 25 Sgr. und nach dem 
mittlern Durchſchnit auf 6008 Rthlr. 29 Sgr. 3 Pf. 
abgeſchaͤtzten Haufes iſt ein neuer Vietunge⸗Termin auf 
den Alten’ Juli e. Nachwierg 4 Uhr vor 
dem Herrn Juſtiz-Rath Borowsky im Partheien⸗ 
Zimmer No. 1. angeſetzt worden. Beſitz und zahlungs⸗ 
faͤhige Kanfluflige werden hierdurch eingeladen, in dies 
ſem Termine zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben und 
hat der Meiſtbietende, wenn keine geſetzlichen Hinder⸗ 
niſſe eintreten, den Zuſchlag zu gewärtigen. 

Breslau den 7. Februar 1838. 

Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Subhaſtations⸗ Patent. 

Das auf der Antonienſtraße No. 479 und 648 
des Hypothekenbuchs, neue No. 3 belegene Haus, den 
Hufſchmidt Buſſeſchen Erben gehörig, ſoll im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft werden. Die 


’ 


Matertalienwerthe 7583 Rthlr. 3 Sgr., nach dem 


gerichtliche Taxe vom Jahre 1832 betraͤgt nach dem 


Nutzungsertrage zu 5 pCt. aber 8281 Rthlr. 6 Sgr., 


und nach dem Durchſchnittswerthe 7932 Nthlr. 4 Sgr. 


6 Pf. Die Dietungs; Termine ſtehen am 18. April o. 


Vormittags am 10 Uhr, am 2. Juli e. Vormittags 
um 10 Uhr und der letzte am 17. September c. 
Nachmittags um 4 Uhr vor dem Herrn Juſtizrathe 
v. Amſtetter im Parteienzimmer No. 1 des Königl. 
Stadtgerichts an. Zahlungs; und beſitzfaͤhige Kaufluſtige 
werden hierdurch aufgefordert in dieſem Termine zu er⸗ 
ſcheinen, ihre Gebote zum Protokoll zu erklaren und zu 
gewärtigen, daß der Zuſchlag an den Meiſt- und Beſt⸗ 
bietenden, wenn keine geſetzlichen Anftände eintreten, 
erfolgen wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aus⸗ 
hange an der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen werden. 

Breslau den 8. Januar 1833. 

f Koͤnigliches Stadt⸗Gericht. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Der hieſige Bibliothekar David Krakauer und ſeine 
Ehefrau Roſel, geborne Fraͤnkel, haben mittelſt ge⸗ 
richtlichen Vertrags vom 28ſten v. Mts. die nach hie, 
ſigem Gewohnheitsrechte auf den Todesfall unter Eher 
leuten, welche Kinder mit einander gezeugt haben, ein⸗ 
tretende Gemeinſchaft der Guͤter ausgeſchloſſen, welches 
nach §. 422. Tit. 1. Thl. II. des Allg. Land: Rechts 
hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Neuſtadt den 7ten Januar 1833. 8 
Koͤnigl, Land⸗ und Stadtgericht. 

diet al Citation. f 

Der zu Kobelau bei Frankenſtein gebuͤrtige Wilhelm 
Ludwig Theodor von Kracker von Schwarzenfeld, 
ein Sohn des zu Breslau verſtorbenen Herrn Johann 


— 


Ernſt Kracker von Schwarzenfeld, welcher im 
Jahre 1803 oder 1804 als Lieutenant im Infanterie⸗ 

giment von Favrat den Preußiſchen Militair⸗Dienſt 
verlaſſen und ſich- um Cameralia zu ſtudiren nach Leip⸗ 
zig, ſpäterhin aber nach Wien begeben, hat ſeit jener 
Zeit keine Nachricht von ſeinem Leben und Aufenthalt 
gegeben und wird hierdurch als Miterbe auf den Antrag 
der Erben der am gten Mai 1830 zu Oels verſtorbe⸗ 
nen verw. geweſenen Frau Louiſe Charlotte von Kracker 
gebornen von Gellhorn nebſt feinen etwanigen zuruͤck⸗ 
gelaſſenen unbekannten Erben und Erbnehmern vorge— 
laden, ſich innerhalb 9 Monaten und ſraͤteſtens in ter- 
mino den 2een December a. e. Vormittgs 
Ituhr in dem Geſchaͤfts Lokale des unterzeichneten 
Fuͤrſtenthums, Gerichts vor dem Herrn Juſtiz⸗Rath Wide⸗ 
burg perſoͤnlich oder ſchriftlich zu melden. — Sollte 
dies nicht geſchehen, ſo wird der Lieutenant Wilhelm 

dwig Theodor Kracker von Schwarzenfeld fuͤr 
todt erflärt und fein Vermögen feinen ſich legitimiren⸗ 
den Erben uͤberwieſen werden. 

Oels den 15. Januar 1833. 

Herzogl. Braunſchweig⸗Oelsſches Fuͤrſtenthums Gericht. 
... . . ee 


Bekanntmachung. 

Den unbekannten Creditoren des vormaligen Domis 
nial» Gartner Carl Gottlob Pieſchel in Michelsdorf, 
Waldenburger Kreiſes wird die bevorſtehende Verthei— 
lung deſſen unzulänglicher Kaufgelders Maffe hiermit ber 
kannt gemacht, um ihre Anſpruͤche daran binnen 4 
Wochen ſchriftlich oder perſoͤnlich anzubringen. 

Waldenburg den 13. Februar 1833. 

Das Gerichts⸗Amt von Michelsdorf. 


Bekanntmachung. 

Die zu den Ritterguͤtern Klein -Peterwitz und Klein 
üguth gehörigen Vorwerke werden zu Johanni d. J. 
pachtlos. Im Auftrage der Vormundſchaft des Beſitzers, 
Herrn Reichsgrafen Maximilian von Hatzfeldt, 
werde ich dieſe Vorwerke auf anderweitige 6 oder 9 Jahr 

entlich, jedoch unter Vorbehalt des Zuſchlages verpach— 
ten, Hierzu ſteht Termin auf Dienſtag den 2ten April 
1833 Vormittags im hieſigen Schloſſe an. Die Ver⸗ 
pachtungs Bedingungen, jo wie die Realitäten-Verzeich⸗ 
ei koͤnnen vom 15ten März an täglich waͤhrend 
er Amtsſtunden in meiner Cammeral⸗Amts, Kanzlei eins 
geſehen werden. 

Schloß Trachenberg den 19ten Februar 1833. 


Verpachtung eines Brau, Urbars. 
U Das der Stadt Frankenſtein gehörige Brau- Urbar, 
eſſen Gebäude erſt vor wenigen Jahren von Grund 
eb und maſſiv erbaut worden find, ſoll nun 
antenne werden. Unternehmungsluſtige und 
Pe Be Pächter werden daher aufgefordert, in 
Aer 8 anteraumten Termine, den 11ten April 

ier zu erſcheinen und kann der cautionsfaͤhige Meiſt / 
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bietende des Zuſchlags verſichert ſeyn. Bemerkt wird 
noch: daß 15 ausſchrootspflichtige Doͤrfer ganz in der 
Nähe exiſtiren und daß die Verpachtungs Bedingungen 
zu jeder ſchicklichen Gelegenheit bei dem Herrn Kaͤmme⸗ 
rer Träger einzuſehen find. 

Frankenſtein den ſten Februar 1833. 

Die ſtaͤdtiſche Brau⸗Deputation. 
A ue Ta Var Tage 

Am» 26jten d. M. Vormittags von 9 Uhr und Nach: 
mittags von 2 Uhr, ſollen im Auctionsgelaſſe No. 40. 
am Naſchmarkte mehrere kleine Nachlaſſe, beſtehend in 
2 goldnen Ketten, wovon eine mit Brillanten beſetzt, 
in einer gold. Uhr, in Leinenzeug, Betten, Kleidungs⸗ 
ſtuͤcken, Meubles und Hausgeraͤth, an den Meiſtbieten⸗ 
den verßeigert werden. z 

Breslau den 20ſten Februar 1833. 

Mannig, Auctions: Commiffarius. 
Auctions Anzeige. 

Den Alten Maͤrz 1833 und die darauf folgenden 
Tage von Vornzittags 9 und Nachmittags 2 Uhr an, 
werden in dem auf der Koͤppen⸗Gaſſe belegenen Lokale 
des hieſigen Koͤnigl. Lands und Stadt⸗Gerichts die zur 
Wittwe Kaufmann Baumſchen Nachlaß-⸗Maſſe gehoͤri⸗ 
gen, ſo wie verſchiedene andere Effecten, beſtehend in 
Juwelen und Kleinodien, Gold- und Silber-Geſchirr, 
Uhren, Porzellain, Glaͤſern, Zinn, Kupfer, Meffing, 
Leinenzeug und Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles und 
und Hausgeraͤth, fo wie mehrere Müllers und Zimmer: 
manns⸗Handwerkszeuge und Geraͤthſchaften, nebſt einer 
Kratz, und Spinn⸗Maſchine ꝛc., an den Meift: und 
Beſtbietenden, gegen gleich bagre Bezahlung in Cou⸗ 
rant, oͤffentlich verſteigert, wozu ſich zahlungsfaͤhige Kauß 
luſtige an beſtimmtem Termine in oben genanntem Lo⸗ 
cale einzufinden haben. Schweidnitz den 12. Febr. 1833. 

Im Auftrage des Gerichts. Wand t. 
Auctions - Anzeige. a 

In der Putz- und. Modeschnittwaaren- 
Versteigerung Ring No. 19, kommen Mitt- 
woch den 27sten Vormittags von 10 Uhr 
an, mehrere italienische Reilsstrohhüte von 
verschiedener Grösse und Feine, einzeln 
nicht in Parthieen vor; worauf ich auf- 
merksam zu machen nicht verfehle. 1 
f Pfeiffer, Auctions-Commiss. 


Bekanntmachung. 5 
Canth den 19. Februar 1833. Den unbekannten 
Glaͤubigern des am 14ten Auguſt v. J. hierſelbſt ver; 
ſtorbenen Herrn Exguardian Clarus Rosner, wird die 
Regulirung und bevorſtehende Theilung feines Nach⸗ 
laſſes unter ſeine Erben, in Gemäßheit der Vorſchriften 
des allgemeinen Land⸗Rechts Thl. 1. Tit. 17. $. 137, 
bis 146. hiermit bekannt gemacht. 
Die Exguardian Roͤsnerſchen Teſtaments⸗Executoren. 
Der Erzprieſter Kliche. Pfarrer Faſching. 


Merino Stäßre 
alleredelſten Abkunft, fein, reichwollig und kurzgeſtavelt; 
ferner außer den gewohnlichen Brackſchaafen 
500 Stuͤck Mutterſchaafe 
8 300 Stück Schoͤpſe 
deren Wolle nie unter 100 Kthlr. verkauft wurde, 
jung und geſund, ſtehen zum Verkauf auf meinen Guͤ⸗ 
tern in der Grafſchaft Glaz. Ich verkaufe im Ganzen 
und getrennt, mache die allerbilligſten Preiſe, und bitte 
ſich deshalb unmittelbar an mich zu wenden. 
Piſchkowitz bei Glatz den 22. Februar 1833. 
Friedrich Freiherr von Falkenhauſen, 
Koͤnigl. Oberſt Lieutenant. 


Verkaufs Anzeige. 


Das Dom. Petersdorff bei Jordansmühl bietet 


hierdurch 800 Sack Kartoffeln wie 200 Schfl. Erbſen 
zu Saamen an. 0 


zeec ece ccc ccc cee LE ec 
Schaafvie)h Verkauf. A 
8 . IK 
Bei dem Dominio Hausdorf bei Neumarkt ſtehen 
auch dies Jahr wiederum 220 Stuͤck ſehr wollreiche 
und dabei feine Zährige Boͤcke, Muttern und Schoͤpſe 
zum Verkauf. Die Heerde iſt jetzt wie von je her ge⸗ 
fund, und beſonders von anſteckenden Krankheiten frei. 
Bei dem Dominio Naſſiedel, e 
Kreiſes, find 300 Stuͤck überzählige hochfeine 
Mutterſchaafe zum Verkauf aufgeſtellt, wegen 
welchen bei dem Wirthſchafts⸗Amte daſelbſt das 
& Nähere zu erfahren iſt. 
8 Naſſiedel den öten Februar 1833. 
(ch a ah d abc 
Schaaf vieh Verkauf. 


Gee 


Shaafwieh: : 


erkauf. 


e 


Auf den Roſenthalern Guͤtern, zwiſchen Breslau und 
Schweidnitz, ſtehen Mutterſchaafe und Sprungboͤcke von 


verſchiedenem Alter zum Verkauf. Die daſige Schaaf 
heerde iſt ſeit ſechszehn Jahren in fortſchreitender Veredlung 
begriffen und vollkommen geſund. 
Amt. giebt nähere Auskunft. 


‚Verkaufs - Anzeige. 
Zu Ruppersdork, Strehlenschen Kreises, 


steht noch eine bedeutende Anzahl; zweijähriger 


Sprungböcke zum Verkauf. Die festgesetzten 
Preise sind den Zeitverhältnissen entsprechend. 
Das Wirthschafts- Amt. 


EN Schanfes Verkauf 
Das Dominium Kaltnowitz bei Groß Strehlitz, 


offetirt aus ſeiner geſammten hochfeinen Merino-Heerde 


300 Mütter zu 5 Rihlr. Gold, auch Stähre zu billi⸗ 
gen Preiſen, ſo wie Sommer Raps und Sommers 
Ruͤbfen die Metze zu 7 Sgr. 6 Pf. 


— ——— — 
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Das Wirthſchafts⸗ 


Zu verkaufen 


a. ben auf dem Dom Ait, Schliſa bei Breslau eine 


Anzahl zur Nachzucht noch taugliche Mutterſchaafe, 
welche ganz geſund find, 5 


7b 


Anzeige. NR 

Sehr ſchoͤne große Gerſte, Erbſen, Kudrich 

Pferdebohnen, rother und weißer Kleeſaamen, zur 

Saat, liegen bei dem Dom. Oſſig bei Luͤben 
zum Verkauf. 5 


See eee eee 


a An ß e d e. . 

Ein Gaſthof wo guter Verkehr iſt, entweder in einer 
Stadt oder auf dem Lande, an einer bedeutenden Haupt- 
ſtraße gelegen, wird bald zu kaufen oder auch zu ver⸗ 
pachten geſucht. Die Bedingungen uͤberuimmt in porto 
freien Briefen der Comunſſionair Höppe in Grottkau⸗ 


Verkaufs ⸗Aszeige. 

In den Groß⸗Vutſchkauer Forſten, Namslauer Krei⸗ 
ſes, bei Reichthal, ſind mehrere Hundert Schock ſehr 
ſchoͤne Eichen- und Birkenpflanzen zu haben. 

Der Oberfoͤrſter Tilz. 


22 ͤ ͤ ̃ — — — 
Literariſche Anzeige. 

Bei J. W. Boike in Berlin iſt fo eben erſchienen 
und in Breslau durch Wilhelm Gottl. Korn 
zu beziehen * 

Hertwig, Dr. C. H., Ober⸗Lehrer an der 
Königlichen Thierarznei⸗Schule zu Berlin, 
praftifche Arzneimittel⸗Lehre für 
Thieraͤrzte. 55 Bogen. gr. 8. Geheftet. 

Preis 4 Rthlr. 


Berlin, im Verlage von Duncker und 
Humblot ist so eben erschienen und in allen 
Buch- und Kunsthandlungen des In- und Aus- 
landes (in Breslau bei Wilh. Gottl. Korn) zu 
haben: s 

Sammlung architectonischer Entwürfe von 

Schinkel, enthaltend theils Werke, welche 

ausgeführt sind, theils Gegenstände, deren 
Ausführung beabsichtigt wurde, bearbeitet 
und herausgegeben von Schinkel. Neun- 
zehntes Heft. 3 Thlr. 12 Sgr. 

Auch mit dem Titel: i 

Sechs Entwürfe zu einem Denk nale für 
Friedrich den Grossen; entworfen und 
herausgegeben von K. F. Schinkel. 3 Thlr- 


x 


— 


Anzeige für die Herren Aerzte. 

Alle Arten Bandagen fuͤr Verkruͤmmungen, ſo wie 

auch fuͤr Bruͤche, werden gemacht bei Bamberger 

auf der Schmiedebruͤcke in No. 16. zur Stadt War“ 
ſchau genannt, eine Stiege hoch. : 


Zweite Beilage 


— 1, 


Zweite Beilage zu No. 48 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
8 Vom 25. Februar 1833. 5 


Literariſche Anzeige. ä 

Bei Goedſche in Meiſſen iſt erſchienen und in 

Breslau bei Wilh. Gottl. Korn, ſo wie in allen 

andern Buchhandlungen daſelbſt und anderwaͤrts Cin 

Löwenberg bei Eſchrich & Comp., in Neiſſe dei 
Hennings) zu haben: 

Oeſterreich wie es iſt. 
Gemälde von Hans Normann. 
2 Bände. Pr. 2 Thlr. 25 Sgr., auf Velinp. 

3 Thlr. 10 Sgr. 5 


Der Verfaſſer, ein ausgewanderter Oeſterreicher, 
der die innern Verhaͤltniſſe ſeines Vaterlandes genau 
kennt und freimuͤthig wuͤtdigt, giebt in dieſer hoͤchſt in⸗ 
tereſſanten Schrift ein treues Gemaͤlde dieſes merkwuͤr⸗ 
digen Staates und Aufichläffe über die noch immer im 
Auslande verkannte Lage der Provinzen, die Volksbil⸗ 
dung, Öffentliche Meinung und ſtatiſtiſchen Verhaͤltniſſe, 
welche bisher geheim gehalten wurden. Anziehende Dar⸗ 
ſtellung und gewandter Styl, verbunden mit der ſtets 
hervortretenden intereſſanten Subjeetivitäͤt des Verfaſſers, 
kuͤhner Humor und edles Gefühl, find die Merkmale 
dieſer außerordentlichen Erſcheinung. a 

Der iſte Band enthält: 8 

Die oͤſterreichiſchen Länder und Voͤlker. 
Gemälde von Oeſterreich. Tyrol. Steier⸗ 
n Graz. Illyrien. Trieſt und der öfterr. See: 
handel. Das lombardiſch- venetianiſche Königreich. 
Boͤhmen. Mähren und Schleſten. Galizien. Uns 
garn. Die oͤſterreichiſche Armee. 

Der zweite Band enthaͤlt 

Wie es iſt. ’ 
Geſchichte der Entſtehung Wiens. Topographiſches Ge⸗ 
malde. Der K. K. Hof. Kaiſer Franz und Caroline, 

Erzherzog Johann. Der Herzog von Reichſtadt. Der 

Adel. Oeffentliche Stimmung, Geiſtesthätigkeit. 

Die oͤſterr. Literatur. Die Wiener Literatoren. Die 
geheimen Literatoren. Die geleheten Troddeln. Die 

Univerfität. Die Polizei. Charaktergemaͤlde. Das 

ſchoͤne Geſchlecht. Krankheiten. Kleidertrachten. Nah⸗ 

rung. Die Wiener Mundart. Volkspoeſie, Kunſt 
und Kunſtſinn. Wiener Volkslieder. Der Poͤbel. 

Titel. Freudenmaͤdchen. Theater. Der Faſching. 

Ballrevue. Abendunterhaltungen in Privatgeſellſchaf⸗ 

ten. Spaziergänge. Das Lerchenfeld. Ottakraͤn. 

Die Keller in Wien. Der Wurſtlprater, noble Pra⸗ 

ter, Augarten, Brigittenau. 0 


Der Thierarzt 
als Rathgeber bei allen Krankheiten der Pferde, 
Rinder, Schaafe, Ziegen, Schweine, Hunde, Katzen 
und des Federviehes. 
Ein Handbuch zur Belehrung für Landwirthe u. Vieh; 
8 beſitzer jeder Art, von 
Dr. F. A. Schrader. 

2 Theile. 520 Seiten. geh. 1 Thlr, 25 Sgr. 

Landwirthe. Pferde- und Viehbeſitzer aller Art fin 
den dorin ein vollftändiges Handbuch, in welchem 
fie über alle bei ihrem Viehe vorkommenden inner 
lichen und aͤußerlichen Krankheits-Zufaͤlle, deren 
Zeichen, Vorboten, die Mittel, ihnen vorzubeugen, oder 
im Keime zu erſticken, oder beim völligen Ausbruche zu 
heilen, Belehrungen erhalten um das, ſchon wegen vie, 
len Koſten nicht ausfuͤhrbare, Herbeiholen entfernt woh⸗ 
nender Thierärzte erſparen zu können, — Bei einem 
ſolchen Wegweiſer kann überhaupt Jeder mit eigenen 
Augen ſehen, ſelbſt urtheilen, und braucht ſich 
auch nicht unwiſſenden Pfuſchern anzuvertrauen. Dop⸗ 
pelte alphabetiſche Regiſter uͤber die Krankheiten und 
die dagegen anzuwendenden Mittel und Recepte erleich⸗ 
tern den Gebrauch des Buches. 


Neue ſte Biographien 
der Wahnfinnigen 
Aus Familienpapieren und Criminalakten bearbeitet von 
Je d u 
2 Bände, mit einem Titelkilde, 2 Thlr. 12 Sgr. 
Literariſſche Anzeige. 

Bei G. Jacquet in Muͤnchen iſt erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring; und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 

Wahrſager -Karten 
oder Enthüllung der Zukunft 
was einem Gluͤckliches oder Widerwaͤrtiges begegnen 
kann, und Auslegung der gewoͤhnlichen Spielkarten. 
Im Etuis. 4 Sgr. N 
Oer ganz neue, wieder erſtandene Eulenſpiegel, 
oder wunderbare und ſelrſame Geſchichte 
Till Eulenſpiegels, 
eines Bauern Sohnes, gebuͤrtig aus dem Lande zu 
Braunſchweig. Wiederholtermalen geſammelt und in 
gutes Deutſch gebracht, ſo wie in 100 Kapiteln abge⸗ 


theilt und mit 102 ſchoͤnen neuen Vignetten ge 


ziert, von einem Liebhaber des Scherzes und der 
Wahrheit. 8. geh. 10 Sgr. 
Ausgabe auf gutem Papier, elegant gebd, 15 Sgr. 


Literariſche Anzeige 
Bei G. Jacquet in Muͤnchen iſt erſchienen und 
bei G. P. Aderholz in Breslau (Ring- und 
Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 8 
Neueſter Briefſteller 
enthaltend eine Anleitung zum Brief, Schoͤn und 
Rechtſchreiben, alle Arten von Bitte, Bewerbungs⸗, 
Gluͤckwunſchungs , Einladungs⸗, Dankſagungs', Be 
richts⸗ und Troſtſchreibens, vermiſchten Briefen, nebſt 
einer Anleitung zu allen ſchriftlichen Aufiäßen, welche 
im gemeinen buͤrgerlichen Leben vorkommen. Ein Hand⸗ 
buch zum Selbſtunterrichte für die mittlern und niedern 
Stände. 8. geh. 112 Seiten. 4 Sgr. 

LE ER En 
Gründliches Kochbuch, 
worin eine allgemein vollſtaͤndig genaue Anweisung wie 
Suppen, allerlei wild und zahmes Fleiſch, wie auch 
wildes und zahmes Fluͤgelwerk, Fiſche, Krebſe, Schnecken, 
Gemuͤſe, verſchtedene Sachen zu Gemuͤſen, Paſteten, 
Braten, ſaure und ſuͤße Sachen zu den Braten, Eyer /, 
Milch, Mehl- und andere Nebenipeiien, Torten, Bad 
werk, eingemachte Sachen und Sulzen; gut und ge⸗ 
ſchmackvoll zugerichtet und bereitet werden ſollen. Nicht 


nur fuͤr vornehme und große, ſondern auch fuͤr gemeine 


Haushaltungen, nüßlich zu gebrauchen. 8. geh. 
ee 150 Seiten. 4 Sgr. 
„ 7 3 ne = ö - ie 
- Literariſche Anzeige 
In der Weidm annfchen Buchhandlung in Leipzig 
iſt ſo eben erſchienen und bei G. P. Aderholz in 
Breslau (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
Der Chemiker fuͤr's Haus. 

Oder praktiſche Anweiſung zur Auffindung der Ver⸗ 
fälſchungen bei vielen ſowohl im gewoͤhnlichen Le⸗ 
ben als in der Mediein und in deif Kuͤnſten angewen⸗ 
deten Stoffen, ſo wie der Vergiftungen in Spei⸗ 
ſen und andern organiſchen Miſchungen. Nebſt einer 
populären Darſtellung der Anfangsgründe der 
analytiſchen Chemie. Aus den Engl. überf. 
Mit 30 Holzſchnitten. 

Der Preis dieſes in bequemen Taſchenformat auf 

Velinpapier g druckten und cartonnirten Buches if 

thlr. 7½ Sgr. TE 

i SE Inhalt zerfällt in 3 Theile: 

1) Anweiſung, Gifte in Miſchungen aufzufinden, welche 

chieriſche oder vegetabiliſche Subſtanzen enthalten. 

2) Anweiſung zur Pruͤfung 

Körpern. (Es werden 
folge behandelt: Alaun, 

a rinde, Anis ac. a 
3) Deutliche Anweiſung, chemiſche Unterſuchungen an⸗ 
ziuſtellen. (Der Kürze ungeachtet iſt in dieſem 
Theile ſehr viel enthalten, und die große Klarheit 
und Faßlichkeit noch durch zahlreiche Holzſchnitte 
vermehrt. N Fa 


nach alphabet. Reihen⸗ 


hier 
Ammoniak, Anguſtura⸗ 


Aloe, 


von angeblich verfälſchten N 


Anzeige für Schulen. 


Einhundert und funfzig ‘eins, 


Kinderſtimmen eingerichtet und in 3 Hefter 

N l eften 
herausgegeben von dem Breslau 1 
rer⸗Verein. Ate Auflage. ſchen REN 


Diefe Sammlung enthält eine zweckmäß! 
von Liedern, durch welche, nach bereits me 
fahrungen, den Geſanglehrern in untern Schulklaſſen 
fuͤr die ganze Zeit des Unterrichts ein hinreichender 
Stoff zur angenehmen und nüßlihen Beſchaͤftigung der 
Jugend dargeboten wird; dabei iſt der Preis — alle 


3 Hefte koſten zuſammen 12 Sgr. — ſo niedrig ge⸗ 


ſtellt, daß man, wenn die Lieder abgeſchrieben n 
ſollten, fuͤr die genannte Summe en das Ar 
liche Notens Papier erhalten würde, Dieſe Vorzüge 
haben der Sammlung bis in die gegenwartige Zeit 
einen guten Abſatz gefihert und den Verein veranlaßt 
den bereits vergriffenen Zten Heft, unver 
ändert noch einmal drucken zu laffen. Das 
ganze Werkchen kann demnach wieder vollſtaͤndig bezo⸗ 
gen werden. 

Jedes Heft iſt einzeln gebunden und einzeln zu ha⸗ 
ben. Wer am wohlfeilſten SR will, wendet fih an 
den Herrn Hoſpital⸗Inſpector Knoll am Schweidnitzer⸗ 
Thore hieſelbſt und ſchickt baare Bezahlung oder eine 
eg . ein. 

ruck für 12 Sgr. preuß. Geld; namlich 
u 5 Heft 1 
We Heft II. für 4 Sgr. und Heft III. für 
und wer 115 nimmt nur fuͤr 100. 


In ſchleſiſchen 


Wer 11 Abdruͤcke nimmt, zahlt nur fuͤr 10, 


1 


N ; . I wei: ; 
dreis und vierſtimmige Lieder = für 1 


So erhaͤlt er einen 


Buchhandlungen koſten alle 3 Hefte 15 Sgr., im deut⸗ 


ſchen Buchhandel 20 Sge. In allen deutſche u 
handlungen find die Lieder zu haben, oo un 
Max und Komp. hieſelbſt, oder mittelbar durch Am⸗ 
broſius Barth in Leipzig zu bezehen. 
Breslau, im Februar 1833. 


— — — 


n 


Von des Herrn Doetor Vogler ruͤhmlichſt bekannten, 


die Zähne reinigende, und das 
a ahnfleiſch 
ſtärkende Tinktur, und ſeinen ſehr 5 ach 


den Magenbitter erhielt wiederum eine bedeutende 


Zuſendung und offerirt 
Friedrich Walter 
Ring No. 40. im ſchwarzen Kreuz 


K- —. — ͤ—— 


Amſterdam und Rotterdam den 19. Januar 1833. 
Kanngießer & Comp. in Amſterdam und Rotter“ 


dam empfehlen ſich für Conſignationen von Schlefien 


u. . w., Produkte und Manufakturen, Commiſſionen, 


Speditionen, Agentien, Aſſs Beil 

„Agentien, Aſſecuranz-Beſorgu n⸗ 
eaſſo ze. beſtens. Muſter⸗ Karten, 1 
und Briefe werden franco erbeten. 


Probe-Sendungen 


BSEBSERPESHE PER CNE · TC Ser · t E . 
Auf mehreres Verlangen Y 
Er meiner geehrten fruͤhern Kunden mache ich bier: 
mit ergebenſt bekannt, daß ich außer meinem 
Lederhandel im Ganzen 
vom [ſten März e. an gerechnet 
auch den Handel im Einzeln wie früher betreiben 
$ werde; ich werde jeden, der mich mit feinem 
7. Vertrauen beehrt, mit reeller Waare zu den 
billigſten Preiſen bedienen. 
Pierre Henry oder Peter Heinrich, 
Kupferſchmiedeſtraße No. 19. 
Biss .d. Ae... . s. gde. dd . 
Besten fetten Limburger Käse 
offerirt in Parthieen und im Einzelnen 
: Friedrich Walter, 
Ring No. 40. im schwarzen Kreuz, 


rl 


Ic) 


3433 


& 


Feinstes Mariemonter Mundmehl 
erhielt wiederum von ausgezeichnet schöner 
Qualité und empfiehlt 

Friedrich Walter, 
Ring No 40. im schwarzen Kreuz, 
* Tu BR Bu 2 SOSE 5 
Alle Arten Wiener Schnuͤrmieder, ſo wie auch Leibs 
chen, wodurch ſich der Koͤrper nur gleich halten kann, 
find vorraͤthig zu haben bei Bamberger auf der 
Schmiedebruͤcke in No. 16. zur Stadt Warſchau ger 
nannt, eine Stiege hoch. (Zum Maaß bedarf ich nur 
ein paſſendes Kleid.) Ä 


An auswärtige Eltern und Vormuͤnder! 


Eine anftändige Familie iſt erboͤtig unter ſehr bllli⸗ 
El pisse 8 4 b g £ ben verhält eine angemeffene Belohnung. 


gen Bedingungen Penſionaire anzunehmen, welche ges 
ſonnen find, das hieſige Gymnaſium zu beſuchen, wahr⸗ 
haft elterliche Pflege und treue Aufſicht waltet dabei 
ob, darauf Reſlektirende, koͤnnen das Nähere Weiden 
ſtraße No. 29. zur Stadt Wien im Bin Stock bei 
dem Regierungs Konducteur Andree erfahren. 


Ge 8s u c h 

- Eine Erzieberin, 

Mentar- Wissenschaften, Französisch und Musik 

geben kann, wird nach Polen in die Nähe der 

Schlesischen Grenze für 2 Kinder gesucht und 

‚kann sich deshalb an das Dom. Massel bei 
rebnitz wenden. ö ; 


Ein Apothbefer-Gehülfe 
welcher ſeit mehreren Jahren conditionirt, 
durch vortheilbafte Zeugniſſe ausweiſen 
kann, und der polniſchen Sprache vollkom- 
men gewachſen iſt, wünfebt zu Oſtern c. ein 


anderweitiges Engagement. — Naͤhere Aus⸗ 


kunft ertheit 


Die Speditions- und Commiſſtons⸗Expedition 
Oblauer⸗Sraße No. 21. 


und Term. Oſtern zu beziehen tft im Wallfiſch, 


die Unterricht in den Ele- 


des Gartens. 


Offenes Engagement. 
Einem unverheiratheten, jungen oder auch altern 
Mann, welcher gat ſchreibt und rechnet und fertig fran⸗ 
sich ſpricht, ſich auch durch vortheilhafte Zeugniſſe 
legitimiren kann, iſt ein gutes Engagement zum Term. 
Oſtern e. nachzuweiſen vom 
a Anfrage- und Udreß: Bureau 
im alten Rathhauſe eine Treppe hoch. 
Eine Wirthſchafterin aufs Land 
die in der praktiſchen Landwirthſchaft wohl erfahren 
von geſetztem Alter, kochen kann und durch gute Zeu 2 
niſſe empfohlen iſt, kann ſich melden, Oderthor Kohlen, ö 
ſtraße No. 1. bei Juliane Tiesler. 


5 Offenes Unter kommen. 

Das Dominium Glumbowitz bei Winzig verlangt zu 

Johanni d. J. einen tuͤchtigen Dienſtbrauer, welcher 

durch eine Tantieme vom reinen Ertrage beloͤhnt wer, 

den fell, und daher eine angemeſſene Caution zu leiſten 
im Stande ſeyn muß. 


8 2 — Sehntheil Schaafmeiſter 
zu einer guͤnſtig, trocken, in einer bergigen Ge N 
legenen Schaͤferei von pp. 1200 Stick, an a 5 
lich Auskunft erhalten auf dem Gladishof, 1/ Meile 
von Gnadenfrei, und ſogleich nach dem Breslauer Woll⸗ 


— 5 


markt antreten, wenn er Militair⸗Freiheit, Tuͤchti 
ya": ti 
und Zahlungsfaͤhigkeit genuͤgend nachweiſen a gkeit 


Den A Verloren. 5 
Den 23ſten gegen 11 Uhr, iſt No. 45. Schuhbruͤck⸗ 
F Ionsyrtliher, pl 
nerhund abhanden gekommen. Der Ueberbringer deſsel 


Zu ver miethen 


gaſſe No. 20. die Deſtillateur⸗Gelegenheit, jetzt en 
Anſtalt, beſtehend aus einem offenen Laden nebſt an, 
ſtoßender Wohnung, Küche, Keller und Bodenkammer 
für 75 Rihlr., ſowie auch noch einige Wohnungen fuͤr 
prompte Miethezahler billig. Näheres bei dem 
Kaufmann J. Schultz, Albrechtsſtraſſe No. 28. 
T— — u m — a—— — 


. Zu ver miet hen: 
im Seegen des Herrn neben der Koͤnigl. Bäckerei von 


Oſtern ab, die 2te Etage im Ganzen oder getheilt 
und noch zwei kleinere Wohnungen, ſo wie ein Stall 


auf 3 Pferde, und eine Wagen⸗Remiſe, nebſt Benußung 
Das Nähere beim Eigenthuͤmer Kammer, 
rath Knoͤpffler zu erfahren. er 


Zu vermiethen und Term. Oftern-a, e. 
5 zu beziehen 
find auf der Reuſchen-Straße Ro. 16. im 
Stock 3 Stuben, 1 Alkove, Küche, Be 
und Keller. Das Nähere beim Wirth 
Irn. Gabriel — du erfragen, 


erſten 
Bodenkammer 
— Seifenſieder 


Zu vermiethen 5 


ein Parterre-Lokal, bestehend aus 4 Piegen, 
Küche und Küchenstube auch Keller, pas- 
send zu jedem öffentlichen Nahrungsbe- 
triebe, ist Albrechts -Strasse Nro. 22. ohn- 
weit dem künftigen Königl. Ob.-Postamte, 


von 


Naͤchſtkommende 


Ostern oder Johanni ab zu vermiethen. 


er miet hung. 
Oſtern ſind auf dem Hinter Dom 


Scheitniger⸗Straße No. 31. Wohnungen mit angeneh⸗ 


mer Ausſicht auf den Domplatz, 
der Ausſicht auf den Hof und Blumengarten, 
gute und moraliſche Perſonen, zu vermiethen. 

... ͤ ͤ A REN 


Am aaſten: 


ſo wie dergleichen mit 
an ſtille, 


Angekommene Fremde. 


In der goldnen Gans: Frau Gräfin 


v. Klertin, aus Rüßland; Hr. v. Mutius, Nittmeiſter, von 


Albrechtsdorff; Hr 


Paludan, Schiffskapitain⸗Lieut., von Kos 


penhagen; Hr. Stöber, Kaufm., von Bamberg. — Im 


goldnen Schwerdt: 
lohe. — Im goldnen Baum: 


Hr. Wirth, Kaufmann, von fer 
Hr. v. Gersdorff, Kam⸗ 


merherr, don Wuͤrben; Hr. Weinhold, Oderamtmann, von 


768 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau 
vom 23. Februar 1833. 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 


2 Mon. 
Hamburg in Banco |a Vista 
Dior are 4 . 
Dio 2 Mon. 
London für A Pfd. Sterl. | 3 Mon 
Paris für 300 Fr. 2 Mon 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Vista 
Dise es M. Zahl 
Augsburg 2 Hon 
Wien in 20 Xr. 4 Vista 
F ER 2 Mon 
D RR a Vista 
Ditto Dr 2 Mon 

Geld-Course, 

Holländ. Rand- Ducaten 
Kaiserl. Ducaten 
Friedrichid oaᷓrrrrr 7er. 
EE ⅛˙wʒli⁊· ꝓ ⁊ĩ 
Ron. C rettete 


Pr. Courant. 


Briefe | Geld 
153 | — 
433 — | 
152 = 
6. 281 — 
10312 — 
| 1033 x 
104 | - 
100 — 
Ar 993 
U 
8 1 — 
Ne 953 
7 — 41133 
— 1183 
101 = 


Kunzendorff. Im weißen Adler: Hr. Vogt, Kaufm., N y 

von Düffeldorf 5 Hr. v. Prittwitz, von Sitzmannsdorff; Hr. Effecten - Course 2 — — 
Be 3 u Petersporff; zer. v. Ae, de 8 = | Briefe | @eld 
ikulier, von Senitz.— autenkranz: Herr 8 8 de 3 

Seid mann, Kauf., von Lublinitz. — Im blauen Hirſch: . 33 

t. Walther, Schauſpieler, von Cöſn. — Im weißen S et = Vom 5 = 

torch: Hr. Pleßner, Kaufmann, von Katſcher. — In Feehendl. Präm.-Sch. & 50 Rtl.| — 533 — 

2 goldnen Löwen: Hr. Büttner, Lieutenant, don Sade⸗ @r. Herz. Posener Pfandbr. 4 1005 — 

- wiß; Hr. Bernecker, Oeconomie⸗Commiſſ., von Oblau. — [ Breslauer Stadt- Obligationen 33 — | wa 
m ro miſchen Kaifer: Hr. Wohlauff, Oberamtmann, | Ditto Gerechtigkeit ditto #1: — 
on Blumenthal. — Im Privat⸗ Logis: Hr. Scheurich, N 2 1 

Ober, Landes Gerichts⸗Reſferend, von Glogau, Salzgeſſe No. 753 | Sch'es. Pfandbr. von 1000 27“. A | 106 = 

Hr. Raſchke, Maler, von Groß Glog eu, Ring No. 49. Ditto ditto 500 RAL. 4 1005 — 

Am azſten: Im goldnen Schwerdt: Hr. Lepper, Ditto ditte — 100 Erkl. 4 = 

Kaufmann, von Audan; Hr. Alberti, Kaufmann, von May | Disconto ..... 1 


deburg. — nen 0 
ter, Hr. Meyer, Juſtitiarius, beide von Oppeln. — 
blauen Hir ſch: 
Karlsruhe; Hr. Pinkſohn, Kaufm., von 
der goldnen Gans: 


Im goldnen Zepter: Hr. Bertzick, Poſtgal⸗ 
5 Im 
Hr v. Bockelberg, Forſtmeiſter, Lon 
chwedt. — In 


Herr Sterzel, Kaufm, von Lands⸗ 


hut. — Im rothen Löwen: Hr Schneider, Kaufmann, 
von Wuͤſtewaltersdorff. — Im großen Chriſtoph: Herr 
Machowirth, Hunde⸗Dreſſiter, von München. 


Ausländische Fonds. Poln 
943 B.; dito 4,p- Ct. Metall. 837 B. 


.P 8 
dite Partiel Obligation. 50% f. Wiese bu b Wi B.; 


p. Ct. Metall. 


Getreide- Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau den 23. Februar 1833. 
oͤch ſter Mittler Niedri 
Weizen 1 Rtblr. 14 Sgr. Pf. — 1 Rtblr. 9 Sgr. 6 Pf. — 1 Rthlr. 5 Sr Pf 
Roggen 1 Rthlr. 2 Sgr. Pf. — 1 Rtblr. Sgr. 6 Pf. — „ Athlr. 29 Sgr. P.. 
Gerſte s Rtblr. 24 Sgr. Pf. — = Rtble. 21 Sgr. 6 Pf. — Ftblr. 19 Sgr. . Pf 
Hafer „ Ktblr. 18 Sgr. PD. — = Abe. 17 Sr 39 — + Rh. 16 Sgr. 6 0% 
Erbſen ‚= Nthir. 29 Sgr. Pf. — Athlr. = Sgr. = Pf. — = Rthle = Ser. >. 


— 3 — — —— — — — 
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- Diefe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn: und Feſttage) taglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Kornſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu baben. 


Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch 


